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o. 100. Sonnabend den 30. April 1831. 


Et Bekanntmachung. | 

Bei der am 23ſten d. M. erfolgten achten Verlooſung der über das Kapital des hieſigen vorftädtifchen. 
Belagerungsſchadens ausgeſtellten Beſcheinigungen find die sub Nummeris 5 6 7 9 12 27 29 31 32 44 
48 55 57 68 73 76 80 83 90 102 103 109 116 131 135 139 143 148 154 170 472 179 191 20 
214 216 225 228 243 250 254 273 276 279 281 283 286 297 304 315 318 321 325 342 354 358 
302 364 365 367 371 377 378 380 403 407 408 420 428 437 444 450 468 474 477 478 479,437 
488 494 515 520 524 529 530 532 535 536 552 554 555 556 558 569 572 576 584 585 592 594 
597 508 606 610 612 622 630 659 671 675 680 687 707 711 716 717 719 722 723 725 739 746 
748 753 754 758 759 764 773 778 781 784 792 812 813 841 843 858 864 882 891 893 896 902 
903 906 911 913 921 933 935 938 950 951 953 963 964 965 978 997 1001 1004 1005 1007 1015 
und 1016 gezogen worden, . 


1 „ 
Demnach fordern wir die Inhaber dieſer Beſcheinigungen bier durch auf, ſich von Montags den Aren bis 


Sonnabends den 28ſten künftigen Monats, mit Ausnahme der Sonn, und Feſttage, in den Vormittagsſtunden 
von 8 bis 12 Uhr im Amtsgelaſſe der Servis-Deputation bei dem Rendanut Meißner zu melden, und die 
ihnen gebuͤhrenden Summen gegen Ruͤckgabe der quittirten Beſcheinigungen in Empfang zu nehmen. DR 
Zugleich erinnern wir hiermit die Juhaber der noch nicht präfentirten Zinſenbeſcheinigung No. 230 und 
der auch noch nicht präfentirten Kapitalsbeſcheinigungen sub Nummeris 196 235 434 591 688 846 880 
884 916 und 983 an deren nachträgliche Praͤſentation. 5 7 
Breslau den 28. April 1831. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt 

BEE verordnete 

s Ober Burgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe. f 
* x 3 1 

| Bekannt mach un g. ie z 

Die von dem König, hohen Ober» Präfivio der Provinz Schleſien dem hieſigen Hospitale 


fur alte hulflofe Dienſtboten alljährlich bewilligte Haus⸗Collecte, wird im bevorſtehenden 


Monate May d. J. in hieſiger Stadt und in den Vorſtädten derſelben wiederum eingeſammelt 
werden. Indem wir ſolches hierdurch zur Kenntniß des Publikums bringen, erſuchen wir zugleich 


* 


Alle, die des Vermögens find, recht angelegentlich: dieſer lobwürdigen Anſtalt durch recht reichliche 


milde Gaben wohlwollend eingedenk zu ſeyn. 
Breslau den 22. April 1831. Er ee 
Zaum Magiſtrat hiefiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
a Ei verordnete 
ObersBürgermeifter, Bürgermeiſter und 


Stadtrathe. 
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Berlin, vom 26. April. — Se. Majeftät der 
König haben den Appellations,Aſſeſſor Martins zu Köln 
zum Ober⸗Bergrath und Juſtitiarius des Rheiniſchen 
Ober⸗Bergamts zu Bonn zu ernennen, und die deshalb 
ausgefertigte Beſtallung Aller hoͤchſteigenhaͤndig zu voll 
ziehen geruht. 

Die Duͤſſeldorfer Zeitung meldet: „Am 18ten 
d. M. verſammelten ſich hier die Herren Abgeordneten 
der Stände aus den Stätten der Rhein-Provinzen, 
25 an der Zahl, unter dem Vorſitze des Herrn Re— 
gierungs-Praͤſidenten Fritſche von Koblenz, um die 
Erklärung abzugeben, ob fie die revidirte Staͤdte⸗ 
Ordnung oder die in den Altern Provinzen der Mo— 
narchie beſtehende in den Rhein-Provinzen eingefuͤhrt 
zu ſehen wuͤnſchen. Es werden, dem Vernehmen nach, 
nur einige Sitzungen ſtattfinden.“ 


len. 


i . a 
* Spätere Nachrichten aus Warſchau vom 26ſten 


d. M. beftätigen die, in unſerer geſtrigen Zeitung gegebene 
Nachricht, daß am 25ſten d. bei Kaluſchin ein für die 
Polen unguͤnſtiges Gefecht vorgefallen iſt, jedoch ſoll es 
von geringer Bedeutung geweſen ſeyn. Indeſſen hat 
die Polniſche Armee eine ruͤckgaͤngige Bewegung ges 
macht, und das Hauptgnartier des Generaliſſimus bes 
fand ſich am 26ften in Milosna, zwei Meilen von 
Warſchau. — Es hieß auch, daß die Polniſche Armee 
wieder auf das linke Weichſelufer übergehen werde. 
Zusleich waren vom General Dwernicki niederſchlagende 
Nachrichten eingetroffen. Seine Erſcheinung in Wolhynien 
ſoll eine geringe Bewegung zu Gunſten der Poln. Sache 
veranlaßt haben, und es haben ſich an ihn nur wenige 
‚ flüchtige Landleute angeſchloſſen, die als Rekruten ausgeho— 
ben waren und jetzt dem Kriegsdienſte zu entgehen hofften. 
Dwernicki ſoll wieder auf dem Ruͤckmarſch begriffen ſeyn. 


0 Deut ſchland. 

Mainz, vom 15. April. — Um der unguͤnſtigen 
Stimmung entgegen zu wirken, welche die fruͤher mit— 
getheilte, nun allgemein verbreitete Nachricht erzeugt, 
daß in Folge des unterzeichneten definitiven Reglements 
die Rhein ulferbewohner von der Fahrt nach Antwerpen 
ausgeichloffen werden ſollen, eilen wir anzuzeigen, daß 
mehrere Rheinſtaaten Anſtand nehmen das erwaͤhnte 
Reglement zu ſanktioniren, und daß daſſelbe vermuth— 
lich nicht, wenigſtens nicht in ſeiner jetzigen Abfaſſung, 
ins Leben treten wird. Dies iſt um fo mehr zu boffen, 
als auch die Engliſche Regierung, wie voraus zu ſehen 
war, 
Schifffahrtsvertrag, in welchem England und andere 
Völker, im Wider ſpruch mit den Pariſer und Wiener Stis 
pulationen, von der freien Rheinſchifffahrt ausge ſchloſſen 


ſind, beim Bundestage in Frankfurt eingereicht haben ſoll. 


Das Holſtein Lauenburgiſche Contingent zum Bundes; 
sere wird in marſchfertigen Stand geſetzt. Daſſelbe 
beſteht aus 3600 Mann, und es werden diesmal das 
Regiment leichter Dragoner, ſechs Companien von 
jedem der Infanterie- Regimenter der Koͤnigin, Holſtein 
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eine energiſche Vorſtellung gegen den neuen 


und Oldenburg, das Lauenburgiſche Jager Corps und 
eine Batterie dazu verwandt werden. Der Oberbefehl 
der zweiten Diviſion des zehnten Armee-Corps der 
Bundes⸗Armee iſt, dem Vernehmen nach, dem Prinzen 
zu Heſſen⸗Philippsthal, Generalmajor, anvertraut worden. 

Was die Beſetzung des Großherzogthums Luxemburg 
durch deutſche Bundestruppen betrifft, ſo will man 


jetzt wiſſen, daß dieſe Expedition auf fernere vier Wo; 


chen hinaus verſchoben ſey, mithin die dazu beſtimmten 
Kontingente die Weiſung erhalten hätten, ihrem Ab: 
marſche bis zum 15. May Anſtand zu geben. Dieſe 
neue den Luxemburgern zur Unterwerfung bewilligte 
Friſt ſollen fie der Verwendung der Franzoͤſiſchen Mer 
gierung zu verdanken haben, welche durch ihren Ger 
fandten bei der Deutſchen Bundes⸗Verſammlung Vor⸗ 
ſtellungen gemacht habe. Man ſagt auch, einigen der 
kleinen Bundesſtaaten ſey de vorher anberaumte Termin 
zu kurz erſchienen, um die erforderliche Mannſchaft in 
marſchfertigen Stand ſetzen zu koͤnnen. 

Die Allg. Zeit. berichtet: „Der Franzoͤſiſche Ger 
ſandte ſoll vor Kurzem erklart haben, daß feine Re⸗ 
gierung dem Deutſchen Bunde das Recht des Ein: 
ſchreitens in der Luxemburger Angelegenheit allerdings 
zugeſtehe, jedoch dabei große Umſicht und Ruͤckhalt 
empfehle, damit den Kabinetten keine Verlegenheit durch 
Uebereilung erwachſe, und beſonders Frankreich nicht 
aus ſeiner friedliebenden Bahn zu treten gezwungen 
werde. Dies Verfahren wird gewiß allgemeinen Bei— 
fall finden, und man muß dem Hen. Kaſimir Perser 
die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, daß er die Lage 
Frankreichs und die Verhaͤltniſſe Europa's vollkommen 
aufgefaßt hat, indem er ein Syſtem befolgt, aus wel 
chem Maͤßigung und ſtreuge Beruͤckſichtigung der In⸗ 
tereſſen aller Parteien und Regierungen hervorleuchtet. 
Bleibt er am Staatsruder, fo ſcheint für die Störung 
des Friedens keine Beſorgniß vorhanden; faͤllt er, was 
von den nächften Wahlen und dem Wachsthume der 
Aſſociationen in Frankreich abhängt, ſo geht die Euros 
päifche Geſellſchaft dem ſchwerſten Kampfe entgegen. 
Der Friede ſcheint demnach an die Erhaltung Eines 
Mannes in feinem Wirkungskreiſe gebunden. Es iſt 
Pflicht, ihn in ſeinem loͤblichen Unternehmen zu unter⸗ 
ſtuͤtzen, und fein ſchweres Geſchaͤft zu erleichtern. Die 
Regierungen, welche ſeit den letzten 6 Monaten die 
ſprechendſten Beweiſe ihrer reinen Abſichten gegeben 
haben, werden dieſes beherzigen, und in ihren Schrit⸗ 
ten ſolche Vorſicht eintreten laſſen, wie die Umſtaͤnde 
es erfordern. Das Gebiet von Luxemburg duͤrfte alſo 
fürs Erſte noch nicht durch Bundestruppen beſetzt wers 
den. Indeſſen hat Fuͤrſt Talleyrand den Auftrag er 
halten, die auf Belgien und Luxemburg bezüglichen Lon 
doner Protokolle ım Namen Frankreichs zu unterzeichnen. 

Braunſchweig, vom 21. April. — Se. Durchl. 
der Herzog Wilbelm ließen (wie die Braunſchweigſchen 
Annalen melden) den Landſchaften des Herzogthums 
Braunſchweig und Fuͤrſtenthums Blankenburg diejeni⸗ 
gen Reverſalen einhaͤndigen, hinſichtlich welcher in dem 
79ſten §. der Landſchafts- Ordnung vom 19. Jan. 1820 
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Folgendes feſtgeſetzt iſt: „Der jedesmalige Landesherr 
kann nach dem Antritte feiner Regierung die gewohn⸗ 
liche Erbhuldigung von den Unterthanen nicht chi 
verlangen und ſich leiſten laſſen, als bis von Hoͤchſt⸗ 
demſelben die gegenwärtige Landſchafts⸗ Ordnung foͤrm— 
lich und buͤndig angenommen und beſtaͤtigt, auch die 
hergebrachte Verſicherung wegen Aufrechthaltung der 
über die Primogenitue in dem fuͤrſtlichen Haufe Braun 
ſchweig-Wolfenbuͤttel 
Pacti Henrico Wilhelmiani*) ſchriftlich ausgeſtellt 
worden.“ — Geſtern Mittag haben darauf die Mit⸗ 
glieder des engern Ausſchuſſes: Kammer⸗Direktor von 
Buͤlow, genannt von Wendhauſen, Geheimerath von 
Strombeck und der Landesſteuer-Rath Langerfeldt die 
Ehre gehabt, bei Sr. Durchlaucht in einer feierlichen 
Audienz zugelaſſen zu werden, um Hoͤchſtihnen den 
ebrerbietigſten Dank für die ausgeſtellten Landes ⸗Rever⸗ 
falten darzubringen, auch zu Ihrem Regierungs-Antritte 
und Ihrer nunmehro fo nahe b-vorfiehenden Huldi— 
gung den ſchuldigen Gluͤckwunſch abzuſtatten. — Auf 
dem Platze, auf welchem das Vaterland ſeinen Helden— 
fuͤrſten Karl Wilhelm Ferdinand und Friedrich Wilhelm 
ein wuͤrdiges Denkmal errichtete, erblickten unſere Krie⸗ 
ger am Morgen des geſtrigen Tages jene ſiegreichen 
Banner wieder, die bei Quatreb'as und Waterloo Zeus 
gen des glorreichen Kampfes waren. Unter lautem 
freudigen Hurrah, das weithin erſchallte, empfing die 
dort aufgeſtellte Mannſchaft ihre alten Zeichen wieder, 
die fie fünf Jahre hindurch, ſeit dem 18. Juni 1826 
aus ihrer Mitte trauernd eutbehrt hatte, und zog mit 
ihnen nach dem großen Exerzierplatze, um dort des Lan⸗ 


des neuem Regenten, Herzog Wilhelm, den Eid ewiger 


Treue zu leiſten. Nachdem das Corps hier angekom⸗ 
men, wurde von demſelben ein Quarree gebildet, in 
welchem der Commandeur der Truppen, Oberſt und 
Brigadier von Wachholtz, eine auf die bevorſtehend⸗ 
feierliche Handlung bezuͤgliche Anrede an die Krieger 
hielt und ihnen dabei den deßhalb an ihn ergangenen 
Befehl kund that. Letzterer lautete, wie folgt: 
„Wilhelm, Herzog zu Braunſchweig-Oels, bei Unſe— 
rer dermaligen Regierung des Herzogthums Braun⸗ 
ſchweig ie. Da zufolge der von Uns und Sr. Maje— 
ſtät dem Könige von Großbritannien und Hannover, 
als den dazu berechtigten Agnaten, in der hieſigen Re⸗ 


gierungs⸗Augelegenheit getroffenen Anorduung die Lan“ 


des⸗Regierung erledigt und auf Uns uͤbergegangen iſt, 
die dem vormaligen Regenten geleiſteten Dienſt- und 
Unterthanen⸗Eide daher erloſchen und Uns nunmehr 
zu leiſten ſind, ſo haben Wir beſchloſſen, daß das ge— 


*) Dieſes Paktum ſchloß Herzog Heinreich der Jungere 
mit ſeinem Bruder Wilhelm am 16. November 1535 zu 
Wolfenbuttel ab, vermoge deſſen die Erbfolge im Braun⸗ 
ſchweigiſchen Hauſe in abſteigender Linie feſtgeſetzt ward, in⸗ 
gleichen die Punkte, wegen der Vormundſthaft, der Mundig⸗ 
keitsjahre u. ſ. w. naͤher beſtimmt wurden, welchen Vertrag 
auch die Stände des Landes mit der Klauſel, jedem Landes⸗ 
herrn, der denſelben nicht annehmen wollte, die Huldigung 
ft: zu verweigern, beſtätigten. (Anmerkung des obenges 
nannten Blattes.) 
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beſtehenden Verträge und des 


ſammte Militair am 20ſten d. M. nach demſelben 


Formulare, nach welchem die eingekommenen Rekruten 
bereits beeidigt worden, Uns den Dienſteid leiſte, und 
werden die näheren Befehle in dieſer Beziehung von 
Uns us mittelbar ertheilt werden. 
Braunſchweig, den 18. April 183t. 
5 Wilhelm, H. von Schleinitz.“ 
Als der Brigadier von Wachholz feine Rede beendet 
hatte, traf des Herzogs Wilhelm Durchlaucht dei dem 
Corps ein, das mit donnerndem „Lebehoch!“ den Fuͤr⸗ 
ſten begrüßte. Ein Altar von Trommeln war inzwi— 
ſchen errichtet, vor welchen jetzt der Abt und Dompre— 
diger Weſtphal trat und zu den Schaaren der verſam— 
melten Krieger eine der Feſtlichkeit und Handlung an⸗ 
gemeſſene Rede hielt, deren Inhalt Jedermann ergriff. 
Der Stabs⸗Auditeur Kubel nahm hierauf dem Corps 
nach der in unſern Kriegs; Artikeln vorgeſchriebenen 
Formel den Eid ab, und als in dem Augenblick die 
Mannſchaft das Gelübte der Treue ablegte, da erhellte 
ſich ploͤtzlich der Himmel, und von dem Golde der 
Fruͤhlingsſonne wurden die Krieger beſchienen. Zur 
heiteren Himmelshöhe, zu dem Lenker der Schlachten 
flieg auf ihr Schwur für des geliebten Varerlandes 
neuen Regenten. — Die Huldigung Sr. Durchl. des 
Herzogs Wilhelm von Seiten der Behoͤrden und der 
Buͤrgerſchaft der Reſidenz und Hauptſtadt iſt definitiv 
auf den 25ſten d. M., als den Geburtstag des Fuͤrſten 
feſtgeſetzt worden. i i ' 


; . HE ner Aa a 5 1 
Pairs: Kammer, Die Sitzung vom 18. April, 

eroͤffuete der Praͤſident, indem er der Verſammlung 
das nachſtehende an ihn gerichtete Schreiben des Herrn 

Caſ. Perier mittheilte: „M. H.! Ich beehre mich 
Ihnen anzuzeigen, daß Se. Majeſtaͤt ſich am naͤchſten 
Mittwoch um 1 Uhr Mittags, Behufs der Prorogi⸗ 
rung der Seſſion ven 1830, in die Deputirten:Kamı 
mer begeben werden. Haben Sie die Güte, die Pairs, 
Kammer hiervon zu benachrichtigen, damit ſie an Die 
fer Koͤnigl. Sitzung Theil nehmen und die große De; 
putation zum Empfange des Königs ernennen könne, 
Die Herrn Pairs werden ein befonderes Zimmer vor⸗ 
finden, in dem fie ſich vor ihrem Eintritte in dem 
Sitzungsſaal verſammeln koͤnnen. Empfangen Sie 
u. f. w.““ — Hierauf begannen die Berathungen über 
den GeſetzEntwurf wegen des der Regierung zu, ber 
willigenden eventuellen Kredits von 100 Millionen Fr. 
Der Graf von Montalembert, welcher gegen den Ent⸗ 
wurf auftrat, erklaͤrte, daß es nicht ſeine Abſicht ſey, 
ſich einer ſyſtematiſchen Oppoſition zu uͤberlaſſen; er 
ehre vielmehr den Charakter und das fruͤhere politiſche 
Leben des Praͤſidenten des Miniſterraths, und wenn 
dieſer ſich bei der Uebernahme der Geſchaͤfte mit tuͤch⸗ 
tigen Männern umgeben bätte, fo wuͤrde er (der Red⸗ 
ner) unbedenklich den verlangten Kredit bewilligen; ſo 
aber habe Herr Caſ. Perier ſich bei der Bildung des 
Miniſteriums oſſenbar von Einſluͤſſen beherrſchen laſ⸗ 
fen, die mächtiger als fein Wille geweſen waͤren, in⸗ 


dagegen, daß ich auf die erfte wahre 


ganzlich veraͤndert worden war. 
danke aber, 
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dem man ſich ſonſt ſeine Verbindung mit Maͤnnern, 
deren Grundfäge er in den beiden Fragen der Nichts 
Einmiſchung und der Hausſuchungen getadelt, unmoͤglich 
erklaͤren koͤnnte; fo lange das Miniſterium die gene" 


wärtige Richtung der Gemuͤther und die Anfecderun“ 


gen der Revolution nicht zu würdigen verstehe, koͤnne 
er demſelben unmöglich die verlangten Gelder auvet⸗ 
trauen. „Unſere Lage“, fubr der Redner fort, „ver⸗ 
ſchlimmert ſich mit jedem Tage. Nicht bloß die Dy⸗ 
naſtie, nein, das Heil Frankreichs, ſeine Unabhängig 
keit, die Antegrieäe ſeines Gebiets, Alles ſteht auf dem 
Spiele, und ich bleibe dabei, daß wir binnen kurzem 
einen Krieg auf Tod und Leben zu beſtehen haben 
werden, ſobald nicht eine energiſche Regierung dem 
Lande jenen Aufſchwung und jene Begeiſterung zut uͤck⸗ 
giebt, die allein unſern Feinden Achtung gebieten koͤn— 
nen. Fürchten Sie nitht, m. H., daß ich auf die Lon⸗ 
doner Conferenz⸗Protokolle zuruͤckkomme. Jedermann 


weiß jetzt, woran er ſich in dieſer Beziehung zu balten 


hat; Jedermann weiß, daß das Miniſterium ſich vor 
den Folgen des von ihm aufgeftellten abſoluten Prin⸗ 
eips gefuͤechtet und daß die Unabhängigkeit Belgiens 
immer nur in dem Kopfe des Miniſters der auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten exiſtirt hat. Erlauben Sie mir 
Quelle aller unſe⸗ 


rer politiſchen Trübfale hinweiſe. Der Herr Graf 


Sebaſtiani behauptet, mau habe gleich nach der Revo 


lution entweder den damaligen status quo anerkennen 


oder ſich zu einem Kriege entſchließen mäfen. Hierauf 


erwiedere ich aber, daß kein status quo anzuerkennen 
war, da es uberhaupt keinen ſolchen mehr gab, indem 
durch den Umſturz des Thrones und die Vernichtung 
tes Prineips der Legitimität, durch die Berufung einer 


nenen Dynaſtie und die Verkuͤndigung des Prineips 


der Volksherrſchaft das politiſche Syſtem von Europa 
Dieſer unſelige Ge⸗ 
daß man einen nicht mehr beſtehenden 
status quo aufrecht erhalten muͤſſe, iſt an allen un⸗ 


ſern Uedeln Schuld; er war es, der die Regierung 


veranlaßte, einen Diplomaten nach London zu ſchicken, 


— 


der die Wiener Congreß⸗Akte unterzeichnet hatte. Nie 


werde ich vergeſſen, welchen Eindruck dieſe ſeltſame Erz 


nennung auf mein Gemuͤth machte. Man wird mir 
vielleicht antworten, daß ich mit Leidenſchaft ſpreche 
(der Marſchall Mortier: Gewiß!) Nun ja, Herr 
Marſchall, ich bin leidenſchaftlich, aber für die Ehre 
und den Ruhm meines Vaterlandes, und eben weil 
das Syſtem der Miniſter mir weder fuͤr die eine noch 


für den andern buͤrgt, kann ich ihnen auch meinen 


Beiſtand nicht leihen Gange Unterbrechung.) Man 
ſpricht uns beſtaͤndig von den friedfertigen Geſinnungen 
der fremden Mächte; was verfteht man aber hierunter? 
Doch nicht das Verſptechen der Raͤumung des Kirchen— 
ſtaats von den Deiterreichern, nachdem das Wiener 
Kabinet den Zweck ſeiner Intervention erreicht hat? 
Dies ſaͤhe allzaſehr einer Myſtiſicirung ähnlich, Wenn 


man aber doch ſo friedlich geſinnt iſt, warum giebt 


man uns dann nicht mindeſtens unſere Graͤnze von 


rung 
Finanzen find in gutem Zuſtande; fein Souverain if 
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1789 zuruͤck! Hierin wuͤede ſich der wahre Wunſch 
zeigen einen allgemeinen Krieg zu vermeiden. Uunſere 
Geſandten, ſagt man, verſichern uns, daß die frems 
den Mächte nichts ſehnlicher wuͤnſchen, als mit Frank⸗ 
reich in gutem Vernehmen zu bleiben. Aber dieſe 
Geſandten find größtenteils erſt im Beginne ihrer bi 
plematiſchen Laufbahn, und fir koͤunten daber gar 
leicht dem Miniſterium gerade das Gegentheil von dem 
melden, was wirklich im Werke iſt. Man wird mich 
vielleicht fragen, welken Gang denn die Regierung mei: 
ner Meinung nach hätte befolgen ſollen? Hierauf erwies 
dere ich zuvoͤrderſt, daß man vorweg den fremden Kabiner⸗ 
ten haͤtte erklaren, muͤſſen, mit dem Throne Karls X. 
ſey auch das politiſche Syſtem Curopa's vernichtet wor⸗ 
den; Frankreich verlange keinen Krieg, aber ſeine Gren— 
zen von 1789; dies ſey die conditio sina quo non 
der Erhaltung des allgemeinen Friedens. Und, meine 
Herren, wir wuͤrden dieſe Grenzen ohne einen Flinten⸗ 
ſchuß erhalten haben; in dieſem Augenblick: wäre Alles 
beendigt, und anſtatt, zur Aufrechthaltung des status 


quo, auf die Mobilmachung unjerer National-Gar de 


bedacht zu ſeyn, koͤnnten wir bereits an die Entwaffnung 
denken. Mein Syſtem iſt ſonach das wahrhaft fried⸗ 
fertige, wogegen das miniſtertelle uns nur eine truͤbe 
Zukunft verſpricht. Zwiſchen Belgien und Holland iſt 
ein Krieg unvermeidlich. Belgien, durch innern Zwie⸗ 
ſpalt zerriſſen, hat kein Geſetz, keine Waffen, ja kaum 
eine Regierung. Holland dagegen, mit feiner Regie⸗ 
einig, beſitzt ein woblorganiſirtes Heer; ſeine 


reich und zählt mächtige Verbuͤndete. Alles laßt ſo⸗ 
nach vermuthen, daß Holland Vorthetle erringen wird, 


und leicht koͤnnten die Belgiſchen Feſtungen auf unſe⸗ 


rer Grenze in demſelben Augenblicke wieder von Hollaͤn⸗ 
diſchen Truppen okkupirt werden, wo ein Deutſches Bun⸗ 
desheer das Großherzogthum Luxemburg defegen ſoll. Wer 
buͤrgt uns alsdann noch fuͤr eine Invaſſon? Freilich be⸗ 
ſchaftigt man ſich mit der Befeſtigung von Paris. Eine 
traurige Beſchaͤftigung nach einer evolution, wie die 
letztere! Am Rheine, m. H., find die wahren Feßungs⸗ 
werke der Hauptſtadt. In der Politik wie im Kriege 
kehrt die verlorene Gelegenheit nicht wieder. Zweiwal 
in 6 Monaten haben wir Belgien, das ſich uns in 
die Arme warf, zuruͤckgewirſen. Jetzt iſt der guͤnſtige 
Augenblick voruͤber und wird nicht wieder zurückkehren; 
nur nach blutigen Kämpfen werden wir uns eine 
Grenze erwerben koͤnnen, zu deren Annahme man uns 
vor 6 Monaten noch inſtaͤndigſt gebeten hätte. Aus 
dem Allen ſchließe ich aber, daß unſre letzte Revolution, 
die man immer mohlgefällig die glorreiche nennt, fur 
Frankreich nichts als eine traurige und elende polt 
tiſche Mißgeburt geweſen iſt.“ Nach einigen kurzen 
Bemerkungen über die innere Lage Frankreichs, die 
der Redner ebenfalls nichts weniger als befriedigend 
fand, ſchloß derſelbe mit folgenden Worten: „Ich 
faſſe mich kurz, meine Herren. Nach außen hin hat 
der unſelige Gedanke, die Juli“ Revolution mit dem 


Syſteme des Wiener Kongreſſes in Einklang zu brin⸗ 


* 
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gen, deu Einfluß und die Achtung unſerer neuen Ne 
gierung für immer vernichtet. Das Miniſterium 8. 
harrt bei dieſem Gedanken; ich verweigere ihm meine 
Mitwirkung. Im Innern haben furchtbare Ausga⸗ 
ben, nicht realiſirte Verſprechungen, willkuͤhrliche und 


dräckente Maßregeln all das Gute hintertrieben, das 


Frankreich von der Revolution erwartete, und ihm nur 
die Nachtheile derſelben vererbt. Das Miniſterium 
bleibt bei dieſer Tendenz; ich verweigere ihm meine 


durch abermals 100 Millionen zu ſeiner Verfuͤgung 
geſtellt werden ſollen, aberzeugt, daß es dieſe Summe 
nur benutzen würde, um ſich je mehr und mehr in ein 
Spſtem einzulaſſen, das ich für unverträglich mit dem 
wahren Intereſſe meines Landes halte.“ — Der Mi 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten antwortete in 
folgender Weiſe: 

„Meine Herren, es iſt nicht meine Abſicht, dem 
vorigen Redner in allen von ihm verhandelten Fragen 
zu folgen. Nicht immer bekannte er ſich zu den Grund⸗ 
fägen, die er heute ausſpricht, denn, wenn ich nicht 
irre, ſo hat er die Verwaltung, die er jetzt mit ſo 
großer Strenge behandelt, zuweilen unterſtuͤtzt. Im 
Uebrigen ſtand es ihm frei, ſeine Meinungen zu aͤn⸗ 
dern, und es bliebe uns ſonach nur noch zu unterſu⸗ 
chen uͤbrig, ob das Vetragen der Verwaltung eine 
ſolche Aenderung rechtfertige. Der edle Pair behaup⸗ 
tet, daß es nach der Juli-Revolution keinen status 
quo mehr in Europa gegeben habe. Mir iſt biefe 
Aeußerung nicht recht klar. Ich wuͤßte nicht, daß jene 
Revolution die beſtebenden Traktate abgeſchafft haͤtte. 
Wir hatten alſo dem geſammten Europa erklaͤren fol 
len, daß es keine Verträge mehr gebe, und daß fortan 
die Gewalt das einzige Recht ſey, das Frankreich aner⸗ 
kenne! Es ſoll nur von uns abgehangen haben, unſere 
alten Grenzen wiederzugewinnen, und wir hätten, meint 
man, Belgien um ſo leichter zu Frankkeich ſchlagen 
kennen, als man uns gleichſen flehentlich darum eu 
ſucht haben würde, es nur anzunehmen. Ich geſtehe, 
daß mir dieſe entſchiedene Neigung der fremden Maͤchte, 
Frankreich mit einer ſolchen Gebiets, Vergrößerung aus, 
zuſtatten, bisher ganz fremd war. Ohne Zweifel beſitzt 
der edle Pair in dieſer Beziehung Dokumente, durch 
deren Mütheilung er mich zu meiner Belehrung ſehr 
verbinden würde. Der Redner behauptet, daß man 
Paris am Rheine vertheidigen und nicht die Haupt⸗ 
ſtadt ſelbſt mit nutzleſen Feſtungswerken umgeben muͤſſe. 
Wenige Worte werden hinreichen, um den Anſichten 
deſſelben im Allgemeinen die gebuͤhrende Wuͤrdigung zu 
verſchaffen. Hätten wir, wie er zu glauben ſcheint, 
im Monat Jult erklaren ſollen, daß Frankreich mit 
allen Mächten Krieg wolle? Hätte unſere Revolution 
von einem Ende Europas bis zum andern das Loſungs— 
wort eines blutigen und erbitterten Kampfes werden 
ſolen? Das Miniſterium war dieſer Meinung nicht, 
und was mich perſoͤnlich betrifft, meine Herren, ſo ge⸗ 
fiche ich offen, daß ich immer fuͤr die Aufrechthaltung 
der beſtehenden Traktate und eines ehrenvollen Frie- 
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dens geſtimmt habe. Wir wollten, daß unſere Revolu⸗ 
tion ohne Unfug, ohne Anarchie, obne Krieg in die 
Welt trete. Dies war das Ziel unſeres Strebens, 
und Frankreich mag unſer Richter ſeyn. (Beifall.) 


Aber, ſagt man, Euer Friede iſt verderblich und koſtet 


dem Lande ungeheure Opfer. Meine Herren, ſo groß 
dieſe Opfer auch ſeyn moͤgen, ſie werden Ihnen, wie 


ich behaupten zu koͤnnen glaube, nicht leid werden, for - 


bald fie wirklich dem Lande die Wohlthat eines rähms 
Mitwirkung und widerſetze mich einer Maßregel, wo⸗ 


lichen und dauerhaften Friedens ſichern. Wie weit 
ſchwerer wuͤrden jene Opfer nicht geweſen ſeyn, wenn 


die Regierung das Syſtem des vorigen Redners befolgt 


und ſich in einen unendbaren Krieg eingelaſſen hätte? 
Aber, fügt man hinzu, jener Friede iſt ja bereits we⸗ 
ſentlich kompromittirt, da Ihr Mittel von uns ver⸗ 
langt, um einen Krieg zu fuͤhren. Mir ſcheint, meine 
Herren, daß die Sprache des Miniſteriums keinen Wi⸗ 
derſpruch darbietet. Das Mintiſterium wuͤnſcht den 
Frieden; es hofft, es glaubt feſt, ihn aufrecht zu erhal⸗ 
ten; aber es ſchlaͤgt ihnen zugleich die Annahme fol 


cher Maßregeln vor, die zur Befeſtigung des Friedens 


am geeignetſten ſind; und eben, weil es keinen Zweifel 
hegt, daß die Kammer zu jenen Maßregeln bereitwillig 
mitwirken werde, iſt auch ſein Vertrauen fuͤr die Er⸗ 
haltung des Friedens fo groß, ſo unbedingt. Der edle 
Pair meint, man duͤrfe ſich über das Schwankende 
und Unſchluͤſſige in der Verwaltung nicht wundern, da 
die Wahrnehmung e im Auslande bloß 
jungen unkundigen Diplomaten übertragen, die Regierung 
mithin uͤber die Geſinnungen und Plaͤne der fremden 
Maͤchte immer nur unvollkommen unterrichtet ſey. Der 
Redner wird uns wenigſtens einraͤumen, 
Staatsmann, der Frankreich in London repraͤſentirt, 
der Diplomatie nicht ganz fremd iſt (Gelaͤchter); viel⸗ 
leicht wird er auch zugeben, daß der edle Herzog, dem 
die Ambaſſade in St. Petersburg anvertraut iſt, nicht 
ganz aller Geſchaͤfts-Erſahrung entbehrt. Warum ſollte 
ich mich aber, zur Zuruͤckweiſung eines ungerechten Au⸗ 
griffs, mit der Herzählung zweier Namen begnügen ? 
Alle Diplomaten, die Frankreich im Auslande Hält, 
verdienen es, daß man ihren Einſichten, wie ihrem 
Charakter, Gerechtigkeit widerfahren laͤßt, und wer mit 


dem Vertrauen des Koͤnigs beehrt worden iſt, iſt auch 


wohl des Vertrauens der Kammer und des Landes 
werth. Der Redner dezeichnet unſere Politik in Des 
zug auf Belgien als krumm und treulos; er behauptet, 
das Belgiſche Volk habe ſich uns angetragen gehabt, 
und Europa wuͤrde eine Vereinigung beider Laͤnder be⸗ 
guͤnſtigt haben. 
durch die Stimme einiger einzelnen Individuen anges 
tragen; war dies aber wohl ein hinreichender Beweg⸗ 
grund zu einem Schritte, der, was auch der edle Pair 


ſagen mag, uns in einen allgemeinen Krieg zu Lande 


und zu Waſſer geſtuͤrzt haben würde? Ich bitte die 
Kammer, daß ſie in dieſer Beziehung meinen Worten 
einigen Glauben ſchenken moͤge. Geſetzt aber auch, 
die Vereinigung haͤtte keine Schwierigkeiten gefunden, 
ſo zweifle ich ſogar, daß ſie dem Intereſſe Frankreichs 


daß der 


M. H., Belgien hatte ſich uns nut 
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angemeſſen geweſen waͤre. (Bewegung). Dieſe Be⸗ 
hauptung mag Ihnen gewagt erſcheinen, m. H., gleich⸗ 
wohl glaube ich, daß es nur eines Augendlicks dee 
Ueberlegung bedürfen wird, um Sie zu veranlaſſen, 
meiner Anſicht beizutreten. 
impofant und von einem Ende Europas bis zum ans 
dern fo geachtet iſt, beſteht hauptſaͤchlich in der Gleich⸗ 
artigkeit der Elemente feines Gebiets. Wenn Staaten 
ſich zuweilen ſchwach fuͤhlen, was anders iſt Schuld 
daran, als eine fehlerhafte Zuſammenſetzung, die oft ae 
gen den Wunſch der Voͤlker erfolgte, woraus fie beſte⸗ 
hen. Die Hoffnung einer Trennung giedt alsdaun be: 
ſtaͤndig zu inneren Zwiſtigkeiten und Unruhen Anlaß. 
Eine ſolche Urſache, m. H., iſt bei uus nicht vorhan⸗ 
den; keine unſerer Provinzen ſtrebt danach, ſich von 
dem großen National-Verbande loszuſagen. Huͤten wir 
uns daher wohl, dieſe Einigkeit zu ſtoͤren. Ueberdies 
muͤſſen uns die traurigen Erfahrungen, die wir in die⸗ 
ſer Beziehung gemacht haben, zur Warnung dienen; 


Piemont war unſer, trennte ſich aber von uns, ſobald. 


das Gluͤck uns den Ruͤcken zuwandte. Auch Belgien 
gehoͤrte uns, und wer von uns, m. H., eriunert ſich 
nicht, welche Ungeduld es im Jahre 1814 zeigte, um 
das Band zu zerreißen, das es au Frankreich knuͤpfte? 
Man verlangt zu wiſſen, weiches unſere Politik in Ber, 
zug auf Belgien ſey M. H., dieſe Politik iſt klar 
und beſtimmt. Frankreich iſt dem Protokolle vom 
20. Januar unbedingt beigetreten und hat die Belgi⸗ 
Ihe Regierung aufgefordert, drefem Beiſpiele zu folgen. 
Fraukreich hat geglaubt, daß es ſeine Pflicht fey, einem 


mit ihm verbünderen Volke, für welches feine lebhafte 


Sorge ſich offenkundig gezeigt hat, dieſen Rath zu ges 
ben. Dies iſt unſere Politik; kein Ruͤckhalt knuͤpft 
ſich an dieſelbe; ſie iſt mithin nicht krumm oder treu— 
los, und wenn wir unſeren Freunden Rathſchlaͤge er⸗ 
theilen, die wir fir weiſe und ihren wahren Intereſ— 
fen gemäß halten, fo dürfen wir auch hoffen, daß fie 
ſolche guͤnſtig aufnehmen und ſich gern in dieſelben für 
gen werden. 
Vortrages von der angeblichen Schwaͤche unſerer Por 
litik. Will man dieſe Politik etwa deshalb für ſchwach 
und verzagt gelten laſſen, weil ſie nicht den ungeſtüm⸗ 
ſten Leidenſchaften, den widerſtrebendſten Wuͤnſchen des 
Parteigeiſtes entſpricht? Denn alle unſere Gegner 
verlangen wuͤthend den Krieg, und zwar keinen Krieg, 
wie ihn der Staatsmann, der dadurch ein ſtreitiges 
Recht zu Gunſten ſeiner Regierung entſcheiden will, 
aus Ueberzeugung wuͤnſcht; keinen Krieg, wie ihn in 
den Augen des Staatsmannes der hochherzige Wuufch 
rechtfertigt, den Einfluß ſeines Landes zu vermehren 


oder deſſen Graͤnzen weiter auszudehnen; ſondern jenen, 


grauſamen Krieg der Verheerung und Anarchie, worin 
man nichts als ein ſicheres und entſcheidendes Mittel 


erblickt, die geſellſchaftliche Ordnung in Frankreich und 


ganz Europa umzuſtürzen !... Nein, m. H., ſolchen 
verderblichen Rathſchlaͤgen werden wir kein Gehoͤr ge⸗ 
ben, ſolchen gottloſen Wuͤnſchen keine Folge leiſten; 


rankreichs Kraft, die 10, i b 
1 5 Oberſten und Majore der 


Der Redner ſpricht am Schluſſe ſeines 


denn, was wir für gan Europa wie fir Frankreich 
mezeu, iſt die Befeſtigung der geſell ſchaftlichen Ordnung.‘ 

Paris, vom 19. April. — Vorgeſtern hatten der 
Kriegs Minifter, der Marſchall Gerard, die Generale 
Graf Lobau, Graf Pajol und Jacqueminot- und die 
Nat onal⸗Garben und Li⸗ 
nientruppen, die an der letzten Revue Theil genommen 
hatten, die Ehre, zur Koͤntgl. Tafel gezogen zu wer den. 
Abends war Cour bei Hofe. Geſtern praͤſiditte ber 
König im Miniſter⸗Rathe. Der Prinz v. Joinville 
und die Herzoge v. Aumale und v. Montpenſter bega⸗ 
ben ſich nach Vincennes, um den Schieß⸗Ulebungen der 
dortigen Artillerie beizuwohnen. 

Mit dem 1. Mai wird der Koͤnig das Schloß von 
Neuilly beziehen und vorher ‚einige; Tage in St. Clond 
zubringen. l 

Die Ordnung iſt nun völlig wiederhergeſtellt und 
die Ruhe des geſtrigen Tages auch nicht durch den ge— 
ringſten unangenehmen Vorfall geſtoͤrt worden. d 
Arbeiter der Vorſtadt Sarnt Antoine, in welcher auf⸗ 
ruͤhreriſche Aufforderungen angeſchlagen worden waren, 
haben ſich bei dem Polizei Kommiffarius und dem 
Maire ihres Bezirks gemeldet, um mit einer Fahne, 
auf welcher die Worte: „Es lebe Ludwig Philipp! 
Es lebe die National; Garde! Achtung vor den Ger 
ſetzen!“ gegen die Untubeſtifter zu marſchiren. Das 
Journal de Paris bemerkt, daß unter den Individuen, 
die bei den letzten Unruhen verhaftet wurden, weil ſie 
Fenſter und Laternen eingeworfen hatten, ſich mehrere 
Glaſer befinden. — Der Koͤnigl. Gerichtshof, der ge⸗ 
ſtern unter dem Vorſitze des Praͤſidenten Seguier ver⸗ 
ſammelt war, hat beſchloſſen, die gerichtliche Unter ſu⸗ 
chung wegen den Unsuhen des töten und 10ten d. M. 
ſelbſt zu leiten. 

Der Temps ſagt in einem Artikel über die Vor⸗ 
fälle der letzten Tage: „Es find unrichtige Fakta be; 
kannt gemacht worden. Ein Journal ſpricht von eini⸗ 
gen Schuͤſſen, die auf dem Blumen-Quai von der Ka 
vallerie gethan worden ſeyen. Die Truppen haben ſich 
aber der Schteßgewehre gar nicht bedient. Am Sonn⸗ 
tag Abend um 8 Uhr wurde an einer Ecke des Blu⸗ 
men-Platzes ein Piſtol auf einen Unteroffizier, der eine 
Patrouille von vier Dragonern fuͤhrte, abgeſchoſſen, je 
od obne zu treffen. Das Pferd bäumte ſich, und 
die Patrouille konnte des Verbrechers nicht habhaft 
werden. Das iſt der einzige bemerkenswerthe Vorfall 
dieſes Tages. Was die Verſuche betrifft, die gemacht 
wurden, um Zwietracht unter die verſchiedenen Waffen, 
gatiungen und unter Truppen und Burger auszuſtreuen, 
ſo war dieſe Muͤhe vergeblich. Der Moniteur hat 
Recht, die oͤffentliche Meinung in die Worte zuſammen⸗ 
zufaſſen: Es muß ein Ende gemacht werden. 
Dies iſt der Gedanke und das Jutereſſe Aller. Die 
Wahlen ſind vor der Thuͤr, und wenn Frankreich eine 
neue Kammer haben wird, deren Kompetenz nicht mehr 
angegriffen werden kann, dann werden wir uns alle 
ſagen: „Es muß angefangen werden.“ 


Die 


4 


— 126 — 


Jin Laufe dieſer Woche ſollen, um die arbeitende 
Klaſſe zu beſchaͤftigen, verſchiedene bereits begonnnene 
oͤffentliche Bauten fortgeſetzt werden. Fuͤr den neuen 
Saal der Deputirten, Kammer find 215,000 Fr., für 
die Magdalenen-Kirche 230,000 Fr., fur den Triumpf⸗ 
bogen in den elyfäifchen Feldern 275,000 Fr., für die 
Koͤnigl. Bibliothek 128,000 Fr., für die Schule der 
ſchoͤnen Kuͤnſte 75,000 Fr. angewieſen worden. Eden 
ſo hat der Handels-Miniſter den Befehl gegeben, noch 
andere Bauten, worüber die Pläne noch nicht definitiv 
feſtſtehen, ſo bald als moͤglich zu beginnen. 


Auf den Werften von Cherbourg find gegenwärtig 
vier Linienſchifft im Bau begriffen: „Friedland“, 
„Jupiter“, „Heinrich IV.“ und „le Genereux“ ferner 
vier Fregatten von 60 Kanonen: „Alceſte“, „la Dame 
blanche“, „la Forte“ und „la belle Poule“, zwei große 
Korvetten von 36 Kanonen, zwei Briggs von 16 Ka; 
nonen und ein Dampfboot. Das Linienſchiff „Suf⸗ 
fren“ wird in 14 Tagen vollſtaͤndig ausgeruͤſtet ſeyn. 
Um die Rhede von Cherbourg gegen Stuͤrme und 
feindliche Angriffe zu ſchuͤtzen, wird ein großer Deich 
angelegt; 60 Fahrzeuge von 30 bis 80 Tonnen Ge⸗ 
balt find mit Herbeiſchaffung der Materialien für 
dieſen Waſſerbau beſchaͤftigt. Bei niedriger See iſt 
die Linie des in einer Tiefe von 50 — 60 Fuß ange, 
legten Deiches bereits in einer Länge von 3 Viertel; 
ſtunden ſichtbar. Um den Transport der Steine aus 
den in einiger Entfernung gelegenen Bruͤchen zu ev 
leichtern, ſoll eine Eiſenbahn angelegt werden. 


In Marfeille find am 13ten d. 85 Italieniſche 
Fluͤchtlinge, meiſt Paͤpſtliche Unterthanen, gelandet. 
Dei ihrer Ankunft in Livorno wurden fie in die Fe— 
ſtung gebracht, die ſie nur Behufs ihrer Einſchiffung 
nach Frankreich verlaſſen durften. Oberſt Minotti be— 
findet ſich unter ihnen; auch 34 in Korſika gelandete 
Flüchtlinge werden in Marſeille erwartet. 


an i t n. 

Madrit, vom 7. April. — Der Koͤnigl. Hof hat 
ſich heute von hier nach Aranjuez begeben, um daſelbſt 
bis zum Juni zu verweilen. — Die permanente Milis 
tair⸗Commiſſion iſt nunmehr, unter dem Vorſitz des 
Brigadiers der Jufanterie, Don Francisco Hann, bier 
inſtallirt wo den. Außer zwei Brigadiers, zwei Ober- 
ſten und zwei Oberſt Lieutenants iſt der Koͤnigl. Hof 
Alealde Don Joze Zorilla, welcher früher Subdelegat 
der Polizei war, Mitglied derſelden. a 


England. 

London, vom 20ſten April. — Ihre Majeſtaͤten 
empfingen geſtern die Beſuche des Herzogs von Suffer 
und der Herzogin von Glocefter, : 

Vorgeſtern kam die Reform- Bill endlich wieder vor 
das Unterhaus, um im Ausſchuſſe in ihren einzelnen 
Punkten berathen zu werden. Lord John Ruſſell er⸗ 
oͤffnete die Debatte damit, daß er durch eine Ver- 


vorgeschlagenen. Veranderungen die Katholiken 


gleichung der gegebenen Stimmen (bei der Abſtimmung 
uͤber die zweite Leſung) zu beweiſen ſuchte: wenn man 
die Vertreter der Grafſchaften und großen Staͤdte von 
denen der Boroughs ſondere, welche meiſtentheils ein 
unmittelbares Intereſſe in der Beibehaltung des gegen⸗ 
wärtigen Zuſtandes der Dinge hätten, ſo ergebe ſich, 
daß ſolche von einer wirklich ſehr bedeutenden. Mehr- 
heit angenommen worden ſey, welche in der That die 
Stimme der Nation ausſpreche. Nach dieſem ſetzte er 
die Veraͤnderungen aus einander, welche in der Bill 
gemacht worden und welche vorzuͤglich darin beſtehen, 
daß einestheils 10 Repräientanten, in deren Hinſicht 
eine Reform beabſichtigt worden war, beibehalten, und 
anderntheils noch mehreren groͤßeren Staͤdten und 
Grafſchaften die Befugniß der Wahl von Parlaments; 
gliedern beigelegt werden ſoll. Erſteres aus dem 
Grunde, weil man gefunden haben will, daß die Der 
voͤlkerungs Angabe vom Jahre 1821 in Hinſicht der 
betreffenden Ortſchaften unrichtig geweſen; und da 
9 von dieſen Boroughs politiſchen Gegnern zugehoͤren, 
fo dürfte es wohl geſchehen, daß die Feindſeligkeit der⸗ 
ſelben dadurch etwas gemildert wuͤrde. Die Mitglie- 
der dagegen, die man Grafſchaſten und Stätten zuzu⸗ 
legen gedenkt, ſollen neue Goͤnner fuͤr die Maßregel 
erwerben und beſonders auch einigermaßen diejenigen 
damit ausſoͤhneu, welche fuͤrchten, daß England, im 


Gegenſatz mit Schottland und Irland, durch die Ver⸗ 


minderung feiner. Repraͤſentanten an ſeinem Ueberge— 
wichte verlieren moͤchte. Wie ſehr es den Miniſtern 
darum zu thun iſt, Stimmen zu werben, erhellt ſchon 
daraus, daß Lord R. geſtern Abend erklaͤrte: es habe 
ſo wenig eine Parteilichkeit fuͤr den Herzog v. Bedford 
und den Marquis von Lansdowne die Regierung ver⸗ 
mocht, den Städtchen Taviſtock und Calne ihre Vers 
tretung zu erhalten, daß ſie ſolche fuͤr einen Zuwachs, 
von 5 Stimmen hingeben wurden; man darf alſo 
wohl ſchon vorausſetzen, daß die genannten Veraͤnde— 
rungen zu ahnlichen Zwecken gemacht worden. Den⸗ 
noch ließ man das Haus noch nicht zum Ausſchuß 
kommen ſondern debattirte Über eine Praͤltminar-Frage, 
welche der General Gascoyne einführte, namlich; ob 
der Ausſchuß inftrume werden ſollte, in der beſtehen⸗ 
den Anzahl der Repraͤſentanten von England und 
Wales keine Veranderung zu machen, indem er und 
Herr Sadler, der ihn unterftäßte, die Beſorgniß vor⸗ 
gaben, daß die Irländiſchen und Schottiſchen Repraͤ⸗ 
ſentanten ſich vereinigen dürften, um ſich den billigen 
Staa sbuͤrden zu entziehen, anderntheils aber durch die 
mehr 
Einfluß im Parlamente erhalten wurden. (Es kann 
hierbei nicht unbemerkt bleiben, daß alle jetzt im Un⸗ 
terhauſe ſitzende Katholiken für die miniſterielle Reform 
ſind.) Herr Sadler hielt übrigens eine lange Rede, 
um zu beweiſen, daß aues Gute, was je fuͤr England 
im Parlamente gethan worden, von den Borougs hex⸗ 
ruhre. Der Schatzimeiſter, Lord Althorp, antworkete 
ihm: er erkenne zwar an, daß die beabſichtigte Reform 
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— nämlich das Unterhaus wirklich zum Vertreter Im Hampf hir Telegro ph beißt es? „Das 


der Nation zu machen — nicht weſentlich darunter 
leiden würde, wenn die den Engliſchen verfallenen 
Boroughs und Städten entzogenen Repraͤſentanten a 

an Engliſche Städte und Grafſchaften vertheilt würde, 


erklärte ſich aber auch zugleich für uͤberzeugt, daß der nach Malta begeben und im 


Vorſchlag gegen das Weſen der ganzen Bill gerichtet 
ſey, daher forderte er alle Unterſtuͤtzer derſelben auf, 
ſich demſelben zu widerſetzen. Mehrere Gegner der 
Bill (obgleich keine der Hauptperſonen) ſprachen für 
denſelben, und am Ende mußte ſich das Haus verta 
gen, ohne noch uber dieſen Punkt zur Abſtimmung ge⸗ 
kommen zu ſeyn. Man glaubt indeſſen, daß ſolche in 
der heutigen Sitzung ſtattfinden werde, und die Met 
nung iſt ziemlich allgemein, daß die Entſcheidung der 
Regierung entgegen ſeyn wird. Es iſt alsdann wahr⸗ 
ſcheinlich, daß dieſelbe die Bill fuͤr jetzt fallen laſſen 
und nach Beendigung der wichtigſten Geſchaͤfte das 
Parlament auflöfen wird — d. h. wenn (wie man zu 
zweifeln anfängt) der König noch geneigt if, ſelne 
Einwilligung zu dieſem Schritte zu geben. Aber ſoll⸗ 
ten auch die Miniſter in dieſem erſten Punkte ſiegen, 
fo iſt es doch kaum moͤglich, daß fie die Sache mit 
dieſem Parlamente durchſetzen konnen; die Gegner 
werden ſie ſo ſehr ermuͤden, daß ſie am Ende werden 
nachgeben muͤſſen. Unter Anderem ſollen dieſe die Ab⸗ 
ſicht haben, fuͤr jedes einzelne Städtchen, welches einen 
oder beide Vertreter verlieren ſoll, darauf anzutragen, 
daß ſolches feine Rechte durch Advokaten geſetzlich vers 
theidige — eine Procedur, wobei gar kein Ende abzu⸗ 
ſehen iſt. Es iſt offenbar, daß das Mintſterium zu 
viel auf einmal umfaßt hat; und mauche Feinde der Whigs 
behaupten auch deswegen, fie hätten ſolches mit Fleiß ge⸗ 
than, weil es ihnen nicht eruſt um die Reform geweſen. 
Dies iſt aber gar nicht zu glauben, weil fie wohl ein 
geſehen haben muͤſſen, daß die Nation jetzt nicht zus 
frieden ſeyn wird, bis ſie das Virheißene erhalten hat, 
und daß fie es früher oder fpäter erhalten müßte. 
Wenige Tage müſſen aber nun entſcheiden. Die Ver⸗ 
handlungen am vergangenen Freitage waren merkwuͤr⸗ 
dig; mau mußte anerkennen, daß die meiſten Weſtindi⸗ 
ſchen Kolonicen die vom Parlamente im Jahre 1823 
zur Verbeſſerung der Zuſtandes des Selaven ausgefpros 
chenen Wuͤnſche nicht erfullt haben. Die Reglerung 
ſchlug deswegen als ein vorläufiges Zwangsmtttel vor, 
daß man ihr geſtatten möge, auf die Produkte der 
wederſpeuſtigen Kolonieen fo lange eine beſondere 
Steuer zu legen, bis ſie diejenigen Geſetze gemacht 
haben, die man von ihnen verlangt. Doch da fie 
ihren Plau nicht ins Reine gebracht, beſtand die 
Oppoſitlon auf eine Vertagung der Frage, dle ſich die 
Miniſter denn auch gefallen laſſen mußten. 
Prinz Leopold gab vorgeſtern für dieſe Saiſon feine 
erſte große Abendgeſellſchaft, die von einer Menge der 
ausgezeichneteſten Perſonen beſucht ward. 


—— . — 


mehr ausgedehnt worden, 


Geſchwader von Linienſchiffen, das ſich binnen Kurzem 
in Spithead verſammeln ſoll, wird nach Gibraltar 
ſegeln und ſich dort wahrſcheinlich mit Sir Pulteney 
Maleolm vereinigen oder wenn das nicht geſchieht, ſich 
Herbſt nach Eugland zu⸗ 
ruͤckkehren. Am letzten Sonnabend (den 16ten) er 
hielten die Ariadue von 28, Dispatch von 18, der 
Nautilus von 10 und der Savage von 10 Kanonen 
Befehl, ſchleunigſt in See zu gehen und die verſiegelt 
mitgegebenen weiteren Verhaltungs Befehle auf der 
Hoͤhe von Polnt- Lezard zu oͤffnen. Nach Einigen find 
tiefe Schiffe nach Liſſabon, Porto oder Cadir beſtimmt, 
um dle Britiſchen Intereſſen in jenen Gegenden zu 
ſchuͤtzen nad) Anderen würden fie nach dem Norden 
ſegeln. Auch das Schiff Aectaeon von 26 Kanonen, 


angeblich nach dem Mittelländiſchen Meere beſtimmt, 


legte vor einigen Tagen aus dem Hafen, 
zem mit der Kriegsſchaluppe Philomele 
gehen.“ 


um in kur⸗ 
in See zu 


Niederlande. | 

Aus dem Haag, vom 20. April. — Se. Königl. 
Hoheit der Prinz von Oranien hat dem bei der 
Flotille in Seelaͤndiſch⸗Flandern befindlichen Matroſen 
Hobeyn, als Auerkenntniß feiner, muthvollen Hand: 
lungen, eine goldene Taſchen⸗lihr zuſtellen laſſen. Auch 
der hieſige Magiſtrat geht damit um, dem genannten 
Matroſen, der ein geborner Haager iſt, eine Auszeich⸗ 
nung zukommen zu laſſen. . 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Frledrich beſindet ſich 
fortwährend in Breda, wo er ſich unaufhoͤrlich mit 
der obern Leitung der Armee-Angelegenheiten beſchäftigt. 

Die großen Bewegungen, welche fortwähtend bei 
unſerer im Felde befindlichen Armee ſtartfinden, ſtehen 
noch mit den Anordnungen in Verbindung in Folge 
deren das Heer kuͤrzlich in Divifionen und Brigaden 
abgetheilt worden iſt. Die Armee ſcheint ſich nun in 
Schlacht Ordnung aufzuftellen oder zu kantonniren, fo 
daß die 1ſte Divifion den rechten und die Zte den 
linken Fluͤgel bildet. Die Linie iſt ſehr ausgedehnt, 
erhält aber täglich noch Verſtärkungen, und lehnt ſich 
an die drei wichtigen Feſtungen Bergen op Zoom, 
Breda und Herzogenbuſch, die in der erſten Forts 
ſications⸗ Linie liegen. Nachdem die Militair: Finie 
iſt nun auch das Dorf 
Groß⸗Zundert, das früher außerhalb unſerer Dccupationss 
Linie lag, von unſern Truppen, und zwar vom ßen 


Grüſſel, vom 19. April. — Durch ein Decret 
des Regenten vom 15ten d. M. iſt die Summe von 
60,110 Gulden zur Verfügung des Magiſtrats von 
Antwerpen geſtellt worden, der dieſes Geld unter die 
Opfer des Bombardements von Antwerpen, nach dem 
Maße der von ihnen erlittenen Verluſte, vertheilen ſoll. 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 30. April 1831. a 
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Beilage zu No. 100 
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Nied rde. 
Der hieſige Courpier meldet die Abreiſe der 
(bereits erwähnten): Deputation, die in London über 


die Kandidatur des Prinzen Leopold von Sachſen⸗ 
Koburg auf den Belgiſchen Thron die noͤthigen Er⸗ 


kundigungen einziehen ſoll. Das genannte Blatt 
bemerkt in dieſer Hinſicht: „Wenn die Revolution 
geſichert und die Integrität. unſsres Gebietes vom 
Prinzen Leopold beſchworen wird, ſo ſeden wir auch 
beine Schwierigkeit, die feiner Erwäblung zum Könige, 
der Belgier entgegenſtehen koͤnnte. Viele gute Bürger 
denken darüber eben fo, wie wir. ; 

Man ſpricht wieder von Unterhandlungen, welche 
zwiſchen Frankreich und England wegen Belgien im 
Gange ſeyn ſollen. Was auch die miniſteriellen Sram 
zſiſchen Journale fagen mögen, es ſcheint doch, daß 
die Ausſichten des Prinzen von Sachſen⸗Koburg auf 
den Belgiſchen Thron viel zuverlaͤßiger geworden find, 
ſeit ber König der Franzoſen ihm die Hand der Prinz 
zeſſin Luiſe geben will. Unverletzbarkeit unſeres Ges 
bietes, ewige Ausſchließung der Naſſauer, Nationglun 
abhaͤngigkeit, werden jedoch immer die ausdruͤcklichen 
Bedingungen ſeyn , welche Belgien als Grundprinzip 
fuͤr ale Anordnungen, welche man ſeinetwegen treffen 
mag, feſtſetzen wird. — Ein ehrenwerther Deputirter, 
welcher ſeit der Revolution Beweiſe der edelſten Hits 
gebung für die gute Sache gegeben hat, wird nach Lon⸗ 
don adreifen, um daſelbſt die Rechte und Würde uns 
ſeres Landes bei dieſen Unterhandlungen wahrzunehmen. 

Das Comité des Handels; Verbandes zu Antwerpen 
hat dem Belgiſchen und dem Franzoͤſiſchen Gouver⸗ 
nement, fo wie dem Congreß zu London, gegen- die 
Beſtimmungen der neuen Rheinſchifffahrts⸗Acte, welche, 
dem Handel von Antwerpen fo ſehr nachtheilig find, 
Reclamationen uͤberſandt. f 

Graf von Culhat, welcher in das Bernards Gefaͤug— 
niß gebracht werden ſollte, um daſelbſt die Strafzeit 
abzuſttzen, zu der er von dem Aſſiſenhof verurtheilt 
worden war, iſt auf dem Wege dahin entflohen. Der 
Gendarmerie Brigadier zu Aloſt, welcher mit feiner 
Bewachung beauftragt war, ſoll ſich mit ihm in die 
Citadelle von Antwerpen geflüchtet haben. 


Griechen laud. 

Ueber den bereits erwähnten Aufſtand in der Maina 
enthaͤlt der Courrier de Smyrne folgende Briefe 
aus Napoli: „Vom 28. Januar. Die Regierung 
ließ durch einen Handſtreich faſt alle Mitglieder der 
Familie Mauromichalt verhaften, nachdem fie fie unter 
dem Verſprechen hoher Stellen nach Napoli gezogen 
hatte. Der alte Hadgi Mauromichali (ein Bruder 
Petrobey's) wurde nach Spezzia geführt, unter dem 
Vorwaude alter Schulden. Sein Sohn und Giorgio 


zugleich niederfallen. 


Bekſhade, ein anderes Mitglied der Familie), wurde 
verhaftet und ins Gefaͤngniß geſetzt, unter der Anſchul⸗ 
digung eines Mordverſuches gegen ein anderes Glied 
derſelben Familie, Nikolaki, das neuerer Zeit der Par⸗ 
tei des Praͤſidenten ganz ergeben iſt. Man muß bes 
merken, daß dieſes Attentat ſchon vor zwei Jahren 
vorgekommen ſeyn ſoll, waͤhrend welcher Zeit man die 
Angeſchuldigten ſchon zehnmal haͤtte verhaften koͤnnen. 
Möchte dieſe nachhinkende Juſtiz nicht einer Art Nache 
gleichen, welche die Herren Ghenovellos und Auguſtin 
Capodiſtrias nehmen, für die Schlappe, die fie letzten 
Sommer in der Maina erhielten, als ſie die Haupt⸗ 
einwohner dieſer Provinz zu gewinnen ſuchten? Kom 


ſtantinbey Mauromichali fluͤchtete ſich in die Maine, 


Das Beiſpiel, das die Regierung gegen dieſe Familte 
gab, wird nicht ohne Nutzen für die andern Primaten 
ſeyn. Wollte man in der griechiſchen Revolution, dies 
ſer dunkeln Leidenschronik, nachſuchen, ſo faͤnden ſich. 
Alle mehr oder weniger compromittirt, und nicht Einer 
wäre vor einer ſoſchen Anſchuldisung von altem Datum 
ſicher. Unglaublich iſt die Thaͤtigkeit der Regierung, 
ihre Macht zu ſichern und fuͤrchten zu machen. Waͤh⸗ 
rend Graf Capodiſtrias einige feiner Feinde zu gewin⸗ 


neu ſucht, und die andern mit ſtets wiederholten Str⸗ 


chen trifft, giebt er ſich alle Made, die Oeffentlichkekt 
zu verhindern. Das Journal des Herrn Poltzoldes 
wurde mit einer Brutalität conſiseirt, die an die ſchoͤn⸗ 
ſten Zeiten des Despotismus erinnert. — Heute gaben 
die bei Herrn Maerijanni verſammelten rumeliotiſchen 
Chefs dem Obriſt Gordon, der nach der Heimath zu⸗ 
ruͤckkehrt, ein großes Mahl. Man trank dabei auf die 
Geſundheit aller ausgezeichneten Männer Griechenlands, 
mit Ausnahme des Praͤſidenten.“ 8 
Vom 29. Januar. „Nach den Berechnungen des 
Pruͤſidenten ſollte der Schlag, der die Familie Mauro⸗ 
michah’s vernichten follte, in Napoli und der Maina 
Längſt waren geheime Befehle 
dazu ertheilt worden, und der von Kalamata abgeordr 
nete Gouverneur Cornelius fand ſich in dem Augen⸗ 
blicke vor Cimova ein, als die Polizei die Mauromicha⸗ 
li's in Napoli verhaftete. Anaſtaſius Mauromichali, 
der in einem ſeiner Familie gehoͤrigen befeſtigten Thurme 
bei Cimova geblieben war, faßte Verdacht, da er Herrn 
Cornelius von 200 Soldaten umgeben ſah. Mehrere 
Umftände beſtaͤrigten bald den Verdacht. Unter Anderm 
ſchoſſen Polizeibeamte auf den jungen Kazzaco Mauro⸗ 
michali. Sogleich verbreitete ſich das Geruͤcht, die Re⸗ 
gierung laſſe die Familie der Bey's ermorden. 


*) Die Mauromichalb's ſind ſeit langer Zeit, vom Vater 
auf den Sohn, die Bey's der Provinz Maina, wo ſie eines 
ſehr großen Einfluſſes genießen. Dieſe Familie iſt zahlreich 
und beſaß große Güter vor der Revolution, in der Petrobey, 
Chef der jüngern Linie, mit Ehren auftrat, 
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und ſtrenge Unterſuchung gebracht worden. 


f 
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Landleute verließen die Felder, die Kaufleute ihre Läden, 
die Hirten 
Stunden ſah ſich Cornelius von einer drohenden Menge 
eingeſchloſſen. Verkleidet floh er ans Meeresufer, wo 
eine Barke ihn an Bord ſeines Schiffes rettete. Ei 
nige Schritte vom Ufer erkannt, ſchickten ihm die Mat 
noten eine Ladung Musketenſchuͤſſe nach. In dieſem 
Augenblicke kam Konſtantindey an, und erzählte, was 
in Napoli vorgegangen war; dadurch ſtieg die Erbitte 
rung noch hoͤher, und die Mainotten ſchwuren, wenn 
der Praͤſident den alten Hadgi, den Chef der Familie, 
nicht freilaſſe, fo ſollten 5000 Mann ihn aus den Ge— 
fängniffen von Napoli oder Spezzia holen.“ 

Vom 5. Februar. „Petrodey Mauromichalt ver, 
ſchwand von Napoli. Zu gleicher Zeit entwiſchte ſein 
Neffe, Kazzako Mauromichalt, den Handen der Polizei 
in Argos. Die Provinz Maina erklart ſich offen gegen 
die Regierung des Grafen Capodiſtrias, und die beru— 
fenen Depatirten, 50 an der Zahl, werden unverweilt 
ein an die Mächte und ihre Agenten in der Levante 
gerichtetes Manifeſt erlaſſen, uͤber den wahren Zweck 
ihrer Inſurrection, die durch den ſtets wachſenden 
Despotismus des Grafen Capodiſtrias nothwendig 
wurde. Die proviforifche ſpartaniſche Regierung ers 
nannte Konſtantinbey Mauromichali zum Polemarchen 
von der Maina, und man verſichert, 3 — 4000 Mann 
ſtuͤnden unter den Waffen, um die vom Präfldenten 
verletzte Conſtitution und ihre Freiheit zu vertheidigen. 


Die Verwaltung des Praͤſidenten iſt dom Gipfel bis 


zum Grunde ohne Wurzel und ohne Macht in der 


Nation.“ 
Napoli di Romania, vom 9. Februar. — Am 


19 ten v. M. fand hier ein Vorfall ſtatt, welcher nicht 
ohne Einfluß auf die jetzige Tagesgeſchichte Griechen: 


lands ſeyn duͤrfte. Petrobey, einer der Primaten erſten 
Ranges in Morea, und Mitglied der Geruſia (Senat), 
hat mehrere Brüder, von denen der eine, Katzis, vor 
einiger Zeit (8 — 9 Monaten) einen andern Primaten, 
Mauromichali, meuchlings auf der Jagd verwundet 
batte. Wegen dieſer That und wegen anderer ver daͤch⸗ 
tiger Umftände, als heimlicher Vertheilung von Waf— 
fen und Munition in der Provinz Maina, wo genannte 
Familie einen bedeutenden Anhang hat, waren Katzis 


und deſſen Bruder Kaßzakos: erſterer in Spezzia, letz⸗ 


terer in Argos, von der Regierung in gerichtliche Haft 
An oben 
genanntem Tage, die allgemeine Feier des Namens, 
feſtes benutzend, entfloh Katzakos aus ſeiner Haft, und 
beſtieg in der Nacht in Gemeinſchaft mit feinem Brus 
der Petrobey die in hieſiger Rhede liegende Brigg des 
Obriſten Gordon ), welche ſogleich mit friſchem Winde 


* Obrift G. hatte in Griechenland den Oberbefehl über 
das regulaire Corps bei der Expedition nach dem Phalerus; 
ſpater zog er ſich vom Staatsdienſte zurück, und lebte ab⸗ 
wechſelnd in Argos und in Spezzia. Anfang dieſes Jahres 
hatte er beſchloſſen, uach England zurückzukehren, reiſte auch 
zu dieſem Zwecke am 17. Januar von Argos ab, und befahl 
ſeiner Brigg, nach Zante zu gehen und ihn daſelbſt zu er⸗ 
warten. 


ſtiegen von Kakovuli herab, und in wenigen 


* 


unter Segel ging und nach Zante beſtimmt war. Ein 
Verſuch Katzis, von Spezia aus zu entfliehen und 
mit ſeinen Bruͤdern ſich zu vereinigen, mißlang. Bei 
Napoli di Monembaſia ſtieg Katzakos ans Land, und 
pflanzte daſelbſt die Fahne des Aufruhrs auf. Die 
unruhig geſinnten Ma:notten, ſchon laͤngſt durch vor⸗ 
ausgeſandte Emiſſaire dazu vorbereitet, ſammelten ſich 


in großer Menge und umringten die Wohnung des 


Statthalters der Provinz, um ihn zu toͤdten. Dieſer, 
obgleich ſelbſt ein Mainotte, waͤre ſicher als Opfer in 
dieſem Volksaufruhr gefallen, wenn ihn nicht 30 ſeiner 
Leibpalikaren in- ihre Mitte genommen, die dichten 
Haufen der Empoͤrer muthig durchbrochen und ihn 
nach einem nahen Pyrgos (iſolirtes Fort von türkifcher 
Zeit) in Sicherheit gebracht Hätten, wohin ihm aber 
ſozleich die aufruͤhreriſche Menge folgte und ihn da⸗ 
ſelbſt blokirte. Am 29ſten v. M. brach das Kavallerie, 
Regiment des Hadgi Chriſto mit zwei Bataillonen der 
irregulairen Truppen von bier auf, um den gefangenen 
Gouverneur zu entſetzen und die Rebellen zur Ruhe 
zuruͤckzubringen. Noch kennt man nicht die wahren 
Motive und geheimen Triebfedern dieſer Empörung, 
allein das gerechte und ſchon oft geaͤußerte Verlangen 
einer Conſtitution, und hiermit die langſt gehegte und 
ſchon einmal vereitelte Hoffnung das Ende der jetzigen 
proviſoriſchen Regierung zu ſehen, haben eine Gaͤhrung 
in den Gemuͤthern hervorgebracht, welche nicht ſobald 
gedaͤmpft werden duͤrfte. : 
MI Seel le n. 

In Dresden iſt die Ruhe wieder hergeſtellt. Die 
Stadt gleicht einem Waffenplatze, indem ſich faſt das 
ganze Milstair dort befindet. Auf der Bruce ſtehen 
zwei Haubitzen, fo wie auch auf allen Plägen Kanonen. 
Die Verhaftungen dauern fort; taglich werden die 
Straffälligen in die Zuchthaͤuſer nach Zwickau und 
Waldheim abgefuͤhrt. Die ſonſt ſo ruhigen Einwohner 


freuen ſich der hergeſtellten Ordnung und genießen um 


fo lieber die herrlichen Fruͤhlingstage der dortigen ſchö⸗ 
nen Umgebungen. 

Die Leipziger Meſſe iſt fuͤr die Leder- und Woll⸗ 
händler Außerft ſchnell entſchieden worden. Alles wurde 
zu theuern Preiſen aufgekauft; der wenige Wollvorrath 
ebenfalls. Alles will ordinaire Waaren, daher mangelt 
es den Luxus, und Modeverkäufern zu hohen Preiſen 
an Käufern, Die Saͤchſiſchen und Preußiſchen Fabri⸗ 
ken haben mit den Englaͤndern wieder ſehr coneurrirt, 
und letztere wegen ihren hohen Preiſen doch vielen 
Nachtheil zugezogen. Man hat mißfaͤllig das oͤffent⸗ 
liche Tabackrauchen, beſonders der Cigarren, bemerkt, 
welches ſonſt nicht erlaubt war. 


Man meldet aus Halle vom 20. April: Heute ver⸗ 
loren wir einen unſerer geachteſten Mitbuͤrger, den 
Canonicus Dr. Auguſt Lafontaine, geb. d. 10 October 
1759 zu Braunſchweig und ſeit 1793 Lieblingsſchrift⸗ 
ſteller Deutſchlands, deſſen Romane in fat alle Euro: 


* 


— — 


päifche Sprachen überſetzt wurden und ſelbſt die Kais 
ſerliche Bibliothek zu St. Cloud ſchmuͤckten. 


In Koͤln iſt neuerdings ein großer unterirdiſcher 
Kanal entdeckt worden, der unverkennbar Spuren 
Roͤmiſcher Bauart trägt. A 


Das wuͤrtembergiſche Oberamt Horb wurde am 
14. April, unmittelbar vor dem Ausbruch eines ſtarken 
Gewitters, durch eine Windhoſe in Schrecken geſetzt. 
Dieſe ſeltene Naturerſcheinung wurde ſchon lange zur 
vor durch einen rothen und zuletzt weißen Streifen 
am Himmel angekuͤndigt. Sie erſtreckte ſich, in der 
Richtung von Norden nach Suͤden, durch den ganzen 
Oberamtsbezirk in derjenigen Linie, in welcher die 
Oberamtsſtadt liegt, und traf dieſe und ihre Markung 
beſonders, die Stadt jedoch zum Gluͤck nur an den 
zußerſten Theilen, und zwar zuerſt am Altheimer Thot. 
Hier brach die Windhoſe mit ſolcher Gewalt herein, 
daß fie fünf Gebäude ihrer Daͤcher, Fenſter, Thuͤren 
und aller nicht grundfeſter Theile theils ganz, theils 
weniger beraubte. Die Staubfäule, worin Feuer ges 
ſehen wurde, ließ Viele eine Feuersbrunft vermuthen; 
fo daß man auf einer entfernten Kirche Sturm lautete. 
Andere flüchteten ſich in der Angſt vor dem furchtba⸗ 
ten Getoͤſe in den Keller. Die Bewohner der betrofs 
fenen Gebaͤude ſchwebten in Todesangſt. Nachdem 
der ſchreckliche Wirbelwind hier in dem von ſteilen 
Hoͤhen umgebenen Paſſe ausgetobt hatte, uͤberſtieg er 
den hohen Schuͤttenberg; immer Zerſtoͤrung durch Ent⸗ 
wurzlung aller im Wege ſtehenden Obſtbaͤume hinter 
ſich laſſend, ging er uͤber den Neckar, deſſen Fluthen 
er einige Klafter hoͤher ſchwellte, der ihm aber auch 
das Ziel fernerer Zerſtoͤrung geſteckt zu haben ſcheint, 
indem man von hier aus nur noch das Zerſtoͤren wer 
niger Baͤume und das Umwerfen einer Frau erfuhr. 
Der ganze Schaden wird an Gebäuden und Obſtbaͤu⸗ 
men auf ungefähr 2000 Fl. angegeben. Die Gewalt 
des Windes war außerordentlich. Menſchen wurden 
zu Boden geworfen und fortgewälzt. Alles flüchtete 
auf dem Felte bei dem Herannaden der niegeſehenen 
Erſcheinung. Die Windſäule wirbelte zum Theil in 
außerordentlicher Hoͤhe eine große Anzahl ſchwerer und 
leichter Koͤrper aller Art, als Baͤume, Latten, Schin⸗ 
deln, Kleidungsſtücke, ſelbſt Thiere, wie Gaͤnſe und 
Enten mit ſich fort. Der Barometer ſtand auf 270, 


der Thermometer auf + 15 Reaumur. 


* Aus der nämlichen Quelle, aus welcher wir unſte 


neulich mitgetheilten Nachrichten ſchoͤpften, koͤnnen wir 
jetzt den Stand der Cholera in Gallizien, ſo wie er 


am 12. April amtlich bekannt war, dahin angeben, daß 
im Aufange dieſes Monats in der Kreisſtadt Zalesezyk⸗ 


ſich 44 Kranke befanden, außerdem aber in 12 Ort⸗ 


ſchaften insgeſammt noch 29 Kranke gezahlt wurden. 


Im Czortkower Kreiſe waren in 7 Ortſchaften uͤber⸗ 
haupt 36 von der Cholera befallen. 0 


Verbindungs Anzeigen. 
Als Neuvermaͤhlte empfehlen ſich 
Karl Dantziger, Koͤnigl. Garniſons⸗Auditeur 
in Neiſſe. N 
Johanna Dantziger, geb. Scholz. 
Frankenſtein den 19. April 1831. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich ganz er⸗ 
gebenſt. Neiſſe den 26. April 1831. 

Amalie geb. Kreidler, verehel. Hoffrichter. 

Karl Hoffrichter, Koͤnigl. Kreis- Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius und Juſtitiarius. 


Entbindungss Anzeige. 

Die am 19ten d. erfolgte gluͤckliche Entbindung mei 
ner Frau von einem geſunden Sohne zeige ich hiermit 
ergebenſt an. a 

Frhr. v. Richthofen auf Cammerau. 


Todes Anzeigen. 

Heute Abend um %, auf 9 Uhr endete ruhig und 
in frommer Ergebung der Koͤnigl. Hofrath und Canzleis 
Direktor Samuel Gottlieb Bürde, in einem Alter 
von 77 Jahren 4 Monaten und 21 Tagen. Dieſe 
Anzeige widmet, in Abweſenheit von vier Soͤhnen, 
entfernten Freunden und Bekannten die tief betruͤbte 
Tochter, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, 

Breslau den 28ſten April 1831. 

Emilie Buͤrde. 


Heute Nachmittag um halb 2 Uhr entſchlief ſauft 
und ruhig unſer geliebter Vater, der penſ. Kanzler des 
Stifts Heinrichau und JuſtizCommiſſarius Friedrich 
Grund. Dieſe Anzeige widmen entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden die tief betruͤbten hinterſaſſenen 
Kinder, um ſtille Theilnahme bittend. 

Breslau den 28. April 1831. 

Pauline, } 
Friedrich, Grund. 
Wilhelm, 


Fr. 2. O. Z. 3. V. 6. I. u. R. OI. 
—̃ — U —. h; —⅛:ũũ 
Theater Nachricht. 
Sonnabend den 30ſten, zum erſtenmale: Der letzte 
April. Luſtſpiel in einem Akt. 
Juriſt und der Bauer. Luſtſpiel in 2 Akten 


von Rautenſtrauch. Herr Stawinsky, Regiſſeur 
am Hoftheater zu Berlin, Gruͤbler, als Gaſt. Zum 


Beſchluß: Das Geheim niß. Singſpiel in 
1 Aufzuge. Muſik von Solid; Herr Stawinsky, 
den Thomas, als Gaſt. 

Sonntag den 1. Mai, zum erſtenmale wiederholt: 
Der Spion. Drama in 5 Aufzügen nach 
Ancelot, von C. Stawinsky Herr Stawinsky, 
Regiſſeur am Hoftheater zu Berlin, Harwey 
Birch, als Gaſt. 2 N 
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In Vilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
-Schweilnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Freihold, Bi, fur Freunde dramatiſcher Runft, 
g. Hanau. b. 18 Sgr. 
Löwenſtein, A. S., der theoretiſche und praktiſche 
Geburtshelfer, oder vollſtaͤndiger Unterricht der 
geſammten Geburtshuͤlfe und der Krankheiten der 
Schwangern, Woͤchnerinnen und Neugebornen. Zum 
Gebrauche fuͤr Aerzte, Wundaͤrzte, Geburtshelfer ꝛc. 
Nebſt einem Anhange, enthaltend Aphorismen über 
geburtshuͤlfliche Gegenſtaͤnde. u. dgl. 8. Glogau. 

f 2 Rthlr. 8 Sgr. 

Woͤrter buch, encyelopaͤdiſches, der mediciniſchen 
Wiſſenſchaften. Herausgegeben von den Profeſſoren 
der medierniſchen Faeultaͤt zu Berlin, D. W. H. 
Buſch, C. F. v. Gräfe, C. W. Hufeland, 
H. F. Link, K. A. Rudolphi. Er Bd. gr. 8. 
Berlin. geb. 3 Rthlr. 10 Sgr. 
Wilmſen, F. P., Handbuch der Naturge⸗ 
ſchichte für die Jugend und ihre Lehrer. 3 Thle. 
2te verb. und vermehrte Auflage, gr. 8. Berlin. 

- 5 Rthle. 15. Sgr. 


F f 

Montag den 2. May Abends um 7 Uhr Verſamm⸗ 
lung des Gewerbes Vereins in No. 6 auf der Sands 
Straße. Breslau den 29. April 1831. ü 


Bekanntmachung. 
Hoͤhetrer Beſtimmungen zu Folge follen circa 200 Mor, 
gen Aecker und Wieſen des Königlichen Domainen⸗ 
Amtes Kotzerke, Trebnitzer Kreiſes, in angemeffenen 
bereits abgeſteckten Parzellen von circa 4 bis 6 Mor- 
gen zu Johanni d, J. verkauft oder in Erbpacht aus⸗ 
gethan werden. | 
pachtungs Bedingungen koͤnnen im hieſigen Regierungs⸗ 
Gebaͤude in unſerer Domainen-Regiſtratur, fo wie im 
Königlichen Domainen⸗Amte Kotzerke nachgeſehen wer⸗ 
den, wo jeder Erwerbsluſtige ſich auch von dem Flaͤ— 
chen-Inhalte einer jeden Parzelle Kenutnſß verſchaffen 
kann. Zu dieſer Veräußerung haben wir in Kotzerke 
ſelbſt einen Termin anberaumt und zwar; zur Abs 
gabe der Gebote auf den Kauf auf den Sten 
May d. J. Behufs der Vererbpachtung zur Abgabe 
der Gebote auf das ein Mal fuͤr alle Mal zu erle⸗ 
genden und ſpaͤteſtens am Tage der Uebergabe, d. i. 
am 24ſten Juny d. J. eimuzahlenden Erbſtandsgeld 
auf den 6ten May d. J. Erwerbsluſtige werden 
aufgefordert, ſich an den oben bezeichneten Tagen zahl— 
reich in Kotzerks einzufinden und ihre Gebote vor dem 
ernannten Commiſſario abzugeben. 
Breslau den Sten April 1831. 
f Königl. Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und 
direkte Steuern. 
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Die näheren Verkaufs- und Vererb⸗ 
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Bekanntmachung. 

Ju einer bei dem unterzeichneten Inquiſttoriat ſchwe⸗ 
benden Unterſuchungsſache iſt ein grün ſeidener gehaͤkel⸗ 
ter kleiner Geldbeutel mit bronzirtem Schloß als ver⸗ 
daͤchtig in Beſchlag genommen worden. Es werden 
alle Diejenigen welche an den beſagten Geldbeutel 
Eigenthumsanſpruͤche zu haben vermeinen oder darüber 
Auskunft zu geben vermögen hierdurch oͤffentlich aufge⸗ 
fordert, ſich ſpaͤteſtens in dem auf den 21 ſten May 
Vormittags um 9 Uhr im biefigen Inquiſttoriats⸗ 
Gebaͤude, Verhoͤrzimmer No. 8, vor dem Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts-⸗Referendarius Grubert anberaumten Ir 
mine zu melden, fih als Eigenthuͤmer zu legitimiren 
und die weitere Verhandlung der Sache, ſo wie even 
tualiter die Extradition des Geldbeutels zu gewaͤrtigen. 
Sollte innerhalb dieſer Friſt und ſpaͤteſtens in dem 
anberaumten Termine ſich Niemand melden, ſo wird 
Über den in Rede ſtehenden Geldbeutel nach Maßgabe 
der geſetzlichen Vorſchriften anderweitig verfuͤgt werden. 

Breslau den 18. April 1831. 

Das Königliche Inquiſttortat. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß nachſtehende, in der hieſigen Straf⸗Anſtalt verfer⸗ 
tigten Gegenſtaͤnde, als; 1) wollene Schlafdecken; 
2) mehrere Sorten ungebleichter flaͤchſener Leinwand; 
30 bunte Fußteppiche von ſtarken Leinengarn und 
4) fertige Getreideſaͤcke; bei der Oekonomie Verwaltung 
der Anſtalt zu moͤglichſt billigen Preifen jederzeit kaͤuf⸗ 
lich zu haben ſind. Nach Beendigung der erſten Bleiche, 
wird zugleich eine bedeutende Quantitaͤt gebleichte fluch 
fene Leinwand, mittler und feiner Sorte, zum Verfanf 
geſtellt werden konnen. N Fu 

Jauer den 25ſten Aprit 1831, 

Koͤnigl. Zuchthaus Direktorium. 


Verpachtung. 

Des im Groß ⸗Strehlitzer Kreiſe gelegene, zur Hert⸗ 
ſchaft Blottnitz gehoͤrige, unter Sequeſtration ſte⸗ 
dende Gut GroßPluſchnitz, ſoll von Sohanni 
d. J. ab, auf 5 nacheinander folgende Jahre 
im Wege der offentlichen Lieitation verpachtet werden. 
Kautionsfähige Pachtluſtige werden daher eingeladen, 
in dem hierzu auf den 24ſten Mai d. J. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr anſtehenden Termine in loco Gros⸗ 
Pluſchnitz zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und 
ſodann den Zuſchlag nach eingeholter Genehmigung des 
Hochloͤbl. Landſchafts Kolleg zu gewaͤrtigen. Die 
Ackerſlache von gutem ſtarken Boden betragt circa 
800 Morgen, das Gehoͤfte liegt an der Chauſſee, 
zan dor „Raps a . gerathen ſeit vielen Jah⸗ 
ren dort vortheilbaft, die Caution wird verzinst 
die Pacht⸗Rata antieipirt' 3 

Toſt den 18ten April 1831. 

Der Curator Bonorum der Hertſchaft Blocrnitz 
Graf ven Gaſchin. 


et E d 
Die nachſtehend verzeichneten 


1 N 
Pfandbriefe werden hiermit nach §. 126. 127. Tit 51. Thl. 1. der Ger 
richts⸗Ordnung aufgebeten und ſonach die etwanigen unbekannten Inhaber edictaliter aufgefordert, 
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Citation. 


ſich bis 


zum Jutereſſen⸗Termin Weihnachten dieſes Jahres, fpäteftens aber den Sten Februar 1932 Vormitt. 


10 Uhr im Kaſſen⸗Zimmer des Haupt⸗Landſchafts⸗Hauſes hieſelbſt zu melden, und ihre 
oder die gänzliche Amortiſation der Pfandbriefe zu gewärtigen, welchen letzteren Falles 


Anſpruͤch⸗ anzubringen, 
an deren Stelle neue 


ausgefertiget, ſolche den Extrahenten dieſes Aufgebots ausgehaͤndiget, die aufgebotenen Pfandbriefe aber in den 
Hypotheken⸗Büchern und Landſchafts Regiſtern gelöfcht, und darauf, wenn fie auch jemals wieder in Vor ſchein 
kommen ſollten, Zablangen an Kapital ſowohl als Zinſen niemals geleiſtet werden wurden. ? 


Ertrahenten 
des Aufgebots. 


Special» Steuer; Eins Sulan » 


1) Koͤnigl. Krieſchuͤtz . 


nehmer Otto in Reichthal. 
2) verw. Heringer Kauſch hieſelbſt. D. A. Proskau 


(Nor. Peilau d. Schloͤßel S. J. 
Schwarzwaldgu „ 


3) ehemaliger Gutsbeſitzer Joſeph 


Beneſchau 
* Miller zu Thomaskirch jetzt zun Rybnick . 
Neurode. Ff 
Seitenberg 
ullersdorf 


Gr. Boreck ze. 


4) verwittw. Hedwige Seiffert in 
Strieem 


Lichtenberg, jetzt deren Erben. 
5) Pfarrer Leib zu Roden, * Freyhahn 
6) a a ee Gr, Kl. Reichen 

ieſelbſt. 
Breslau, den 17ten Februar 1831. 
Jagd Verpachtung. 

Die mit dem Aften September d. J, pachtlos wer⸗ 
denden Jagden, auf der Feldmark Kapsdorff und Sen 
ditz, ſollen hoͤheren Befehls zufolge, von da ab auf 
ſechs Jahre an den Beſtbietenden verpachtet werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf den 6ten May a. c. 
früh von 9 bis 12 Uhr im Forſt⸗Etabliſſement zu 
Buchwald bei Trebnitz auberaumt, wozu Pachtliebhaber 
hierdurch ergebenſt eingeladen werden. 

Brieſche den 18ten April 1831. 
Koͤnigliche Forſt Verwaltung, 


Guͤter / Verpachtung. 

Der im Krotoszyner Kreiſe, 1 Meile von Kro 
toszun, 2 M. von Zduny und Oſtrowo belegene, zum 
Fuͤrſteuthum Krotoszyn gehörige Haupt Pachtſchluͤſſel 

Orpysze wo 
mit den Vormerken und Dienfiddrfern Orpyszewo, 
Swinkowo, den Vorwerken Carlſtetn und So 
phlenhoͤh und dem Dienſtdorfe Jankowo mit circa 
2265 M. M. gutem Ackerland, 228 M. M. Wieſen 
und Gärten, 342 M. M. Teichen; mit Hutungen. 
circa 5000 Spann-, ebenſoviel Handdienſten, guten 
und zureichenden Wohn, Wirthſchafts / und Proping⸗ 
tious-Gebaͤuden; gutem Brau- und Brennerei Apparat; 
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| Noßmähle, dem Verlagsrecht von Eilf Schanfftätten, 


und mit einem 4380 Rthlr. betragenden Grundinven 
terte, ſoll, da in dem am Sten d. M. angeſtandenen 


* 


Benennung 


* * 


Strebitzto 


— — — . —j—•-H.2 
Dieſe Pfandbriefe 


der Pfandbriefe. ſind nach der Angabe 

B. B. Nro. 141. 500 Kehlr. 

L. W. — 10. 300 — \ entwendet. 
O. M,. — 43. 200 — 

O. S. — 93. 50 — desgleichen. 

u 29. 80 — 

— — 223. 80 — 

S. — 110 40 — 

— — 310. 90 — verbrannt, 
— — 188. 90 — 
M Gl. — 188. 100 — 
Ra — 54. 20 — 

S. — 387. 1000 — | f 
9. W. — 286. 300 — ) besgleichen. 
B. B. — 133. 400 — desgleichen 
L. W. — 37. 40 — entwendet. 


Schleſiſche General -Landſchafts s Direction. 


Termin kein annehmliches Gebot abgegeben wurde, in 
dem anderweiten den 7ten May cur. fruͤh im Or⸗ 
pyszewer Amtshauſe anſtehenden Termin von Johan⸗ 
nis c. auf 3 Jahre verpachtet werden. Nur wirkliche 
Landwirthe, die ein zureichendes Beteiebs⸗Kapital nag 
weiſen, werden gegen eine baare Einlage von 1000 Rthl. 
zur Licitation zugelaſſen. Der Kuͤrze wegen wird auf 
die Bekanntmachung vom 28ſten Februar 8. (Bres⸗ 
lauer Korn ſche Zeitung No. 57., 63. und 75.) ver⸗ 
wieſen. Schloß Krotoszyn den Iten April 1831. 
Fuͤrſtlich Thurn und Taxisſche Rentkammer 
. er p achtung. . \ 
Künftigen Montag über acht Tage als den ten 
May c. a, Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, ſollen in 
hieſigem Kretſcham die Bober ſchen 9 Wieſenparzellen 
oͤffeutlich an Meiſtbietende einzeln für dieſes Jahr ver⸗ 
pachtet werden. Die Bedingungen werden am Ter⸗ 
mine den Pachtluſtigen zuvor bekannt gemacht werden. 
Pohlauowitz den 28ſten April 1831. . f 
Nigiſch, Scholz, als Adminiſtrator. 
ffne Milchpach 7. 5 
Bei dem Amte Kottwitz iſt die Milchpacht zu 
vergeben und bald, oder Term. Johanni anzutreten. 
Verpachtung. N 
Die Nutzkuhe auf dem Dominio Sackerau ſollen 
von Johanni d. J. ab anderweitig verpachtet werden. 
Das Nähere beim Wirthſchafts Amt zu Hundsſeld. 


Einige Pachten von 2 bis 3000 Rthlr. 
werden für cautionsfaͤhige und for 
lide Paͤchter geſucht. Anfrage, und 
Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. 

* Porzellan: Auction. 

Montag den 2ten May und folgende Tage Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr und Nachmittags um 2 Uhr werde 
ich Buͤttnerſtraße Nro. 1. par terre ein Waaren⸗Laa⸗ 
ger, beſtehend in Tiſch- und Theeſervicen, verſchiede⸗ 
nen weißen und gemalten Taſſen, Terrinen, Apother 


ker⸗Gefaͤßen, Pfeifenkoͤpfen u. dgl. meiſtbietend, gegen. 


gleich baare Zahlung verſteigern. 
Pieré, coneeſſ. Auctions⸗Commiſſ. 
e 


Der Beſitzer eines hierſelbſt, auf einer Hauptſtraße 
gelegenen Hauſes, welches ſich im beiten. Bauſtande 


befindet und auf 60,000 Fthlr. verzinſt, iſt Willens 
daſſelbe gegen ein Gut zu vertauſchen. 
nium — einige 20,000 Rthlr. im Werthe, welches 


alle Regalien, ein ſchoͤnes Wohnhaus, gute Wirth⸗ 


ſchaftsgebaͤude hat, und ſich in beſter Cultur befindet, 


iſt zu verkaufen. Die Kaufsbedingungen find ſehr vor⸗ 


theilhaft, namentlich iſt nur geringe Anzahlung noͤthig. 
Auch andere, große wie kleine Güter, die zu annehm— 


baren: Preiſen zu verkaufen ſind, bin ich nachzuweiſen 


bereit. Ernſt Wallenberg, Agent, 
Ohlauer⸗Straße No. 58. in der goldnen Kanne; 


wohnhaft. ö 
Ein Gut, 
Breslau entfernt, im Preiſe von 15 bis 20,000 Rthlr. 


wird zu kaufen geſucht. — Anfrage und Adreß⸗ 


Buͤreau im alten Rathhauſe. 
Es& KAT t Of feln, 


frühe Nieren- und runde von vorzüglicher 
Güte, sind in grossen und kleinen Quantitäten 
zu verkaufen: Junkernstrasse No. 2. 


Weitzen, Hafer, Spiritus und Schaum 
Branntwein a 50 Grad, eben ſo Klee-Saamen, 
werden zu kaufen verlangt. — Anfrage, und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathhauſe⸗ 

Seh aaft- B d R e. 
Zn denen iu Breslau, Junkernstrasse No. a, 


von Zweibrodt zum Verkauf gestellten Böcken, 


sind neuerdings einige: reservirte Sprung-Böcke 


zu gefälliger Ansicht gestellt worden. 


N Wagen Verkauf. . 

Ein vierſitziger leichter und bequemer Reife: Wagen 
mit ganz eiſernen Achſen ſteht zum billigen Preiſe zu: 
verkaufen. Das Naͤhere iſt zu erfahren auf der 
Eliſabeth- Straße No. 4 eine Stiege hoch. 
: anne i g. e: 

Fur gute Papier⸗Spaͤue zahlt die hoͤchſten Preiſt 

F. L. Bra de, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber, 


Ein Domi⸗ 


ohngefaͤhr 2 bis 3 Meilen von 


Kartoffeln zu verkaufen. 
Einige hundert Sack wilde, so wie auch gute 
Esskartoffeln,. in Zweibrodt, 1 Meile von Breslau. 


Einen gebrauchten Flügel 
ſehr billig zu verkaufen, hat Auftrag: der Inſtru⸗ 
mentmacher Kuhlboͤrs, an der Grünbaumbrücke. 


Literariſche Anzeige. 

In der Hof. Lindauer'ſchen Buchhandlung in 
Münden iſt fo eben erſchienen und in G. P. Ader⸗ 
holz Buch- und Muſikhandlung in Breslau 
(Ring und Kraͤnzelmarkt Ecke) zu haben: 


Oekonomiſches Hand⸗Lexicon, 
oder erklaͤrende Darſtellung und Beſchreibung aller zum 
Acker⸗ und Gartenbau, Viehzucht, Wieſewachs und 
anderer zu einer Haushaltung gehörigen Gegenftänte 
in alphabetiſcher Ordnung als ein praktiſcher Math: 
geber und unentbehrliches Handbuch für Lands und 
Stadtleute, Gewerbe, Fabrikanten und Naturfreunde, 
um die unermeßlichen Schaͤtze der Natur überall 
und unter allen Umſtaͤnden ſowohl bei den land: 
wirthſchaftlichen Verrichtungen, als auch ber ploͤtzli⸗ 
chen Krankheiten und Ungluͤcksfaͤllen der Menſchen 
und nuͤtzlichen Hausthiere, mit Vortheil benuͤtzen zu 
koͤnnen. Herausgegeben von einem: praftifchen De 
konomen. gr. 8. 420 Seiten. broch. 25 Sgr. 


Ueber Feldpolizei, 
als die Grundfeſte der Landwirthſchaft, 
ſammt einem Entwurfe einer umfaſſenden Feld, 
oder Landwirthſchafts Polizei- Ordnung. 
Vom Staatsrath m Hazi. 
gr. 8. geh. 15 Sgr. 


Lierariſche Anzeige. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und 
Kraͤuzelmarkt-Ecke) iſt fo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Situations⸗Plan von Warfchau 
nach der Aufnahme des Ruſſiſch-Polniſchen 
General-⸗Quartiermeiſter-Stabes gezeichnet 
von L. Scaupae Prem. Lieut. in der Koͤnigl. 

Preuß. ten Artillerie-Brigade. 

2 Blatt, 18 Zoll hoch, 22 Zoll breit, in einem 

großen Maaßſtabe gezeichnet. 20 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Daß ich die ehemalige Beſitzung des Hrn. v. Ende 
in Pacht genommen habe, mache einem hochverehrten 
Publikum hiermit ergebenſt bekannt, mit dem Ver⸗ 
ſprechen, daß ich mich jederzeit beſtreben werde, für 
gute Speiſen und Getraͤnke, fuͤr moͤglichſt billige Preiſe 
und eine prompte Bedienung Sorge zu tragen, auch 
habe ich ein vorzuͤgliches gutes Billard bauen laſſen. 
Auf naͤchſten Sonntag als den 1ften May habe ich 
die Einweihung veranſtaltet, wozu um einen recht 
zahlreichen Beſuch bittet 

Coffetier Mellich in Poͤpelwitz. 


. 


Er U 


Bekanntmachung. 

Die unterzeichneten Vorſteher der Kranken und 
Sterbe⸗Kaſſe zur Zufriedenheit fordern hierdurch 
alle Mitglieder, welche mit ihren Zahlungen im Ruͤck⸗ 
ſtande find, auf, ſelbige bis zum 14. May c. unfehl⸗ 
bar bei dem erſten Vorſteher Herrn Kloſe, Oder⸗ 
Straße im gruͤnen Hirſch, zu berichtigen, widrigenfalls 
die Säumigen zu erkennen geben würden, an dem Vers 
ein keinen Antbeil mehr nehmen zu wollen, und gegen 
Sie nach den Statuten verfahren werden wird. Noch 
wird bemerkt, daß jetzt nicht allein alle Reſte an Hrn. 
Kloſe zu zahlen, ſondern auch alle ſonſtige Beſtellun, 
gen bei demſelben zu machen ſind. 

Breslau den 28. April 1831. 

Kloſe. Meyer. Gottwald. Schwanzer. 


+ Maleriſche Zimmerreiſe. $ 
33 ; 02] 
Der zahlreiche Beſuch und der vielfach geäußerte, 
für mich ſehr ſchmeichelhafte Wunſch eines Hochvers 


ehrten Publikums, haben mich bewogen, mit Auf⸗ 


ſtellung meiner Panoramen, Dioramen, Cosmoramen 
fortzufahren und dazu 8 
dicht am Schweidnitzer Thore ein 
eigenes Lokal, f 


das alle Vorzuͤge vortheilhafter Einrichtung und der 


trefflichſten Beleuchtung gewaͤhrt, zu erbauen. 

ie in dieſem neuen Locale werde ich durch in⸗ 
tereſſanten Wechſel der merkwuͤrdigſten Anſichten von 
Gegenden und Städten, beſonders auch durch Auf⸗ 
ſtellung groͤßerer Gemaͤlde, wozu ſich mir jetzt der 
Raum bietet, alles anzuwenden bemuͤht ſeyn, mir die 
überaus ſchaͤtzbare Zufriedenheit des, mich mit feinem 
Beſuch beehrenden, Hochgeſchaͤtzten Publikums, zu 
erwerben. ’ 

Sonntag den Affen May 
werde ich die Ehre haben, mein Kunſtkabinet zu erneuer⸗ 
ter Anſicht zu eröffnen. Das Nähere beſagen die Ans 


ſchlage- Zettel. Antonio Sachetti. 
WE rer -r rr e- Fre-KrE-vE- LCC 


A n g e. 

Die bis jetzt unter der Firma Kroh jun. 
und Neimoͤgen beſtandene Kompagniehandlung 
in rohen Produkten iſt aufgelöft und wird 4 
der Unterzeichnete die ſeitherigen Gefchäfte der, 
ſelben in dem fruͤher gemeinſchaftlich gehaltenen 
Lokal (Riembergshof No. 12,) für eigne Rech⸗ 
nung fortſetzen. Breslau den 26. April 1831. 

Koh junior. 
. 


Bade Anzeige 
Daß die Haackeſche Bade; Anftalt am Oder⸗Thore 
zur Aufnahme von Bade-Gaͤſten wiederum in Bereits 
ſchaft geſetzt ſey, macht dem geehrten Publikum hien 
mit ergebenſt bekannt. 
Der Beſitzer Kaufmann Haacke. 


1 


1587 


à 1% Rthlr.; 


Mineral : Brunnen 
von 1831 
bei ſchoͤnſter Witterung geſchehener Fuͤllung. 
Marienbader Kreuz-, Eger Franzens⸗Brunnen, 
Salz⸗Quelle, kalten Sprudel, Saioſchuͤtzer und Puͤll⸗ 
nauer Bitterwaſſer, Selter und Ober⸗Salzbrunn, em⸗ 
pfiehlt zur guͤtigen Beachtung 
F. W. Neumann, 
in drei Mohren am Bluͤcher⸗Platz. 
5 M. S. Bas witz in Berlin, 
empfiehlt feine mit dem Aften Februar 1831 eroͤffnete 
Speditions- und Commiſſions⸗Waaren⸗ f 
Handlung, 
unter Verſicherung reeller und puͤnktlicher Bedienung, 


Eger 


zu geneigten Aufträgen, 


2 * 1 


An 8 . 
(Malz-Bon- Bon) empfiehlt von ausgezeich- 
neter Güte. s 

f S. G. Schröter, Ohlauerstr. No. 14. 

n 2 e. 

Genuine Woodville Segars in stel Kiſten 
desgleichen feine Cuba a 1 Rthlr.; 
Maryland in rel Kiſten A 2%, Rthlr.; desgleichen 
feine alte Havanna à 4 Kthlr. und Laguira à 5 Rthlr. 


erhielt in Commiſſion: 


Die Niederlage der franz. und engl. Parfumerien 
und Toilette-Seifen, 
Ohlauerſtraße- und Schuhbrüͤck-Ecke No. 84 
in den „zwei Schwänen.’ 


Das chemiſche Waſch⸗ und Naſir⸗ 
Pulver 
vom Apotheker Brancke in Schoͤnebeck, iſt wieder 
vorraͤthig: Schmiedebrücke No. 59. 


Geraͤucherten und marinirten Lachs, 
vorzüglich ſchoͤn, erhielt mit heutiger Poſt. 7 
. F. Wieliſch sen., 
Oblauerſtraße No. 12. f 
A n PIE Sr 5 

Mit letzter Poſt erhielt ich ganz friſchen fetten 
geräudert. Silber⸗Lachs, pr. Pfd. 16 Sgr.: ganz 
friſchen marinirten Lachs, ſehr delicat von Geſchmack 
pr. Pfd. 12 Sgr.; auch offerire friſche marfnirte 
Forellen und beſtes Stettiner Bier. : 

J. B. SR EL 
Anzeige, 

Unterzeichneter erbietet ſich nach einer von ihm neu 
erfundenen leicht faßlichen Methode das Zuſchneiden 
aller DamensKleider. nach dem Maaße, in Zeit von 
zwoͤlf bis vierzehn Stunden gründlich zu lehren. Mein 
Aufenthalt iſt nur noch auf kurze Zeit beſchraͤnkt; 
meine Wohnung iſt Albrechts-Straße No. 28. Der 
Preis pro Stunde iſt 2 Gr. in meiner Behauſung, 
und außer dem Hauſe pro Stunde 16 Gr. 

20h, aus Berlin. 


3 Se x 


In der Strohhut⸗Niederlage 
von F. G. Ruͤckart aus Leipzig und Berlin, bei 
B. Perl jun, am Ringe No. 12. (genannt Freyerss 
Ecke) find angekommen Italieniſche genähte und Spat⸗ 
terie⸗Huͤte, auch Knaben und Maͤdchen⸗Huͤte nach den 


neueſten und ſchoͤnſten Façons. 


—— 


A n 9.0. 5 
(Fetten geräucherten Lachs) empfiehlt: N 
8. G. Schröter, Ohlauerstr. No, 14. 
Ka uf Nd 
zu der den 15ten May beginnenden Ziehung bter 
Klaſſe 63ſter Klaſſen-Lotterie und Looſe zu der 13ten 
Kuraut, Lotterie empfiehlt 
Friedrich Zipffel, | 
No. 38. am Ringe bei der gruͤnen Roͤhre. 
Local Veränderung. 7 
Da ich jetzt meine bisherige Wohnung Riemerzeile 
No. 16 verlaſſen und ſolche Schmiedebruͤcken und 
Albrechts⸗Straßen⸗Ecke No. 59 verlege, fo verfehle ich 
ulcht ſolches zur Kenntniß meiner geehrten Kunden zu 
bringen, mit der ergebenen Bitte: das mir bisher ge 
ſchenkte gütige Vertrauen auch ferner zu erhalten, da 
ich jederzeit bemuͤht ſeyn werde, daſſelbe durch moderne 
Putzwaaten und billige Preiſe zu verdienen. 
Auch koͤnnen Töchter anftändiger Familien Unterricht 
erhalten. Eliſa Wagner aus Wien. 
Retſe gelegen heit > 
nach Berlin, iſt beim Lohnkutſcher Raſtalsky in der 
Weißgerbergaſſe No. 33. a 


8 2.0. Ver mlethen 

ist suf diesen Johanni- Termin in dem Hause 
nuf der Junkern- und Altbüsser- Strassen- Ecke 
No. 21 die erste Etage, bestehend in 6 Stuben, 
1 Domestiken- Cabinet, einem verschlossenen 
Saal, einer lichten Küche, Boden- und Keller- 


Gelass, 1 Pferdestall für @ Pferde und Wagen- 
Platz. Das Nähere par terre im Comptoir zu 
erfragen. 


Zu vermietbhen 
und Johanni zu beziehen iſt die Ite Etage von fünf 
Stuben und Alkove, nebſt allem dazu Gehoͤrigen. 
Weiden⸗Straße No. 29 in Stadt Wien. 


Zu vermiethen. 
Eine ſehr freundliche Wohnung von vier Stuben, 
1 Alcove nedfs Keller und Bodengelaß, vor'm Oder⸗ 
thore Matthias⸗Gaſſe No. 9 iſt zu Michaeli zu vers 
miethen, worüber nähere Auskunft ertheilet, der Kauf⸗ 
mann Groß, Odergaſſe zum goldnen Leuchter No. 16. 
Zu ver mie hen 
und zu Johanni zu beziehen iſt der erſte Stock von 
4 Stuben, 2 Alkoven, Keller und allem Zubehör, 
Ratbarinen Straße in No. 3. n 


Veraͤnderungshalber iſt zu vermiethen und bald 
zu beziehen: Vor dem Ohlauer Thor eine Som— 
merwohnung nebſt Garten: Benutzung 
und auf der Taſchengaſſe No. 5 eine freundliche 
trockene Parterre-Wobnung, beides zu erfragen eine 
Stiege hoch daſelbſt. N 

Zu ver mie then 
iſt eine ſehr ſchoͤne Groß-Handlungs⸗Gelegenheit, die 
eben jo auch beſonders ſich für ein Detail: Geſchaͤft 
eignet, und hoͤchſt bequem dazu eingerichtet werden 
kann; auch iſt ebendaſelbſt ein ſchoͤner großer Boden 
zu vermiethen in dem Hauſe No. 6. an der 7 Rade⸗ 
muͤhlenbruͤcke und dem Roßmarkt. Das Näbere er⸗ 
fährt man bei der Eigenthuͤmerin, Junkeern⸗Straß⸗ 
No. 33. drei Treppen hoch. K 

Zu vermischen und bald zu benutzen 

eine trockne, feuerſichere Waaten-Remiſe nebſt zwei 
Kellern, Albrechts Straße No. 55. In 
zu ver miethen 
eine einzelne Stube mit und ohne Meubeln und ſo⸗ 
gleich zu beziehen, Altbuͤſſerſtraße No. 61. 

In der Kornecke 
iſt ein ſchoͤnes, geraͤumiges Verkaufs⸗Gewoͤlbe von 
Term. Johanni oder Michaeli d. J. ab, zu vorm 
then und das Naͤhere beim Wirth des Hauſes zu 
erfahren. 


Die Schöne Dädırır ; 

auf der Kupferſchmiede Straße Ro. 26, welche fih 
ſowohl wegen ihrer guten Lage als ihrer Einrichtung 
empfiehlt, iſt Termino Johannis zu vermiethen und 
bas Naͤhere beim Haus Eigenthuͤmer eine Treppe hoch 
zu erfahren. 


Angekommen e Fre mo . 

In den 3 Bergen: Hr. Thaer, Amtsrath, von Kum⸗ 
mernick. — In der goldnen Gans: Hr Hecht, Parti⸗ 
kuljer, von Bentſchen; Hr. Hrarbrücker, Kaufmann, von 
Gorkan; Hr. Scheſler, Lieutenant, von Skalmierzice; Herr 
Nötel, Lieutenant, von Poſen; Hr. Grawenſtein, Grehaud 
lungs Beamter, Hr. Hevelke, Kaufmann, beide von Berlin; 
Hk., Vollbeding, Kaufmann, von Gera. — Im weißen 
Adler: Hr. Baildon, Kammer⸗Gerichts⸗Referend., von Ber⸗ 
lin; Hr, Knoͤrle, Kaufmann, von Stettin; Hr. v. Prietwig, 
Rittmeiſter, von Sitzmannsdorff; Hr. Schenk, Kaufmann, 
von Burſcheid. — Im goldnen Zepter: Dr. Teget⸗ 
meyer, von Peterkaſchütz. — In a goldnen Löwen: Hr. 
Richter, Kaufmann, von Oblau; Hk. Jacobſohn, Keufmann, 
von Grottkau; Hr. Galewskg, Hr. Blanzger, Kaufleute, von 
Brieg; Hr. Fiedler, Hr. Epſtein, Hüttenpächter, beide von 
Guttentag. — Ju der goldnen Krone: Hr. Wehrſto, 
Kaufmann, von Reichenbach. — In der Neiſſer Her⸗ 
derge: Hr. Faber, Kollegien⸗Ratb, aus Rußland. — J uu 
Swwerdt: (Nicolaithor): Hr. Dellmann, von Eilenburg. 
Si e Hr. Satzbrunn ZJufigcath, von 
Biſchwitz, Hummerei Nro. 35 Hr. v. Nötel, Oder⸗Appella⸗ 
tions⸗Getichtsrath, von Poſen, Weidenſtraße No. 315 Herr 
edler, Referendarius, von Glogau, Kupferſchmiede Straße 


Nro. 16. 


— Dieſe Zeüung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Beſttage) taglich, im Verlage der Wikhelm Gottken 
Ko enſchen Buchhandlung und MR auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch, 


